erhalb incl, 
aum einer 


Bierteljähriger A onnenientöpreis in Breslau 2 Thlr. au 
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44. Sifung des Abgeordnetenhauſes. (15. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniftertiih Graf Roon, Graf Itzenplitz, Graf zu Eulen⸗ 
burg, Falk und Leonhardt. 5 \ 

Die Tribünen find nicht nur in einer Weiſe überfüllt, wie noch niemals, 
ſondern auch die Durch⸗ und Zugänge zur Journaliſtentribüne ſind dem 
Publikum zur Verfügung geſtellt und faſt vollſtändig beſetzt, jo daß der Ver⸗ 
kehr mit den Drudereien und Redactionen ſowie mit dem telegraphiſchen 

sreau ſo gut wie unmöglich it. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung und Beſchlußfaſſung in Ver⸗ 

lung der königlichen Botſchaft und über den Antrag Lasker, be: 
treffend die Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion in Betreff 
der Ertheilung von Fab der Ui der eder f 
. Su dem letzteren liegt der vor Erlaß der königlichen Botſchaft formulirte 
Antrag v. Mallinckrodts und pes Centrums vor: Zunächſt eine Com: 
miſſion von 14 Mitgliedern zu wählen und e Commiſſion den Antrag 
des Abgeordneten Lasker zur Prüfung, ingheſondere zur eventuellen conere⸗ 
ten Bezeichnung derjenigen Thatſachen zi überweiſen, bezüglich welcher dem⸗ 
nächſt die Niederſetzung einer Unterſuchurgs Commiſſion nach Maßgabe des 
Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde zu beſchließen fein wird. 

Zur Orientirung ſei noch einmal b daß der Antrag Lasker, eine 


Commiſſion von 7 Mitgliedern (ſelbſtverfändlich des Abgeordnetenhauſes) 

lit ver Unterſuchung betrauen und die Sthatsregierung zur Mitwirkung bei 
ihr einladen wollte, während die in der Botſchaft angekündigte königliche 
Commiſſion aus 2 Juſtiz⸗, 2 Verwaltungs⸗Beamten und je 2 Mitgliedern 
bel ben ſo 1 des Landtags unter dem Vorſitz des Präſidenten Günther 
eſtehen ſo 

Abg. Lasker als Antragſteller: Seit ich vor acht Tagen hier dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Sprache gebracht habe, haben ſich ſehr viele Dinge zugetragen, 
welche ſowohl mein Vorgehen rechtfertigen, als auch zur Begründung mei⸗ 
nes Antrages dienen. Unter vieſen Vorgängen ſtelle ich freudig die Worte 
der geſtern gehörten Botſchaft voran, weil daraus hervorgeht, daß in der 
böchſten Spitze unferer Regierung ganz dieſelben Auſchauungen herrſchen 
und ganz dieſelben Ziele verfolgt werden, welche zugleich Anſchauungen und 
Ziele des ganzen Hauſes bilden. Nicht gering iſt auch zu veranſchlagen, daß 
es, wie mir Zuſchriften aus allen Theilen Deuiſchlands beweiſen, nur ein: 
facher, ungeſchminkter Worte bedurft hat, um das Gewiſſen des deutſchen 
Volkes zu erwecken, und einen Widerhall hervorzurufen, wie ſolcher ſeit 
langer Zeit in inneren Angelegenheiten nicht dageweſen. Alle Seiten des 
Volkes ſind entſchloſſen, nicht Nachſicht zu haben mit Schäden, welche ſich in 
Handel und Wandel und auch vielleicht in die Verwaltung eingeſchlichen 
haben. Erſcheinen auch einzelne Theile des Volkes für ſolche Gefühle halb 
abzeſtumpft, jo hoffe ich doch, daß die jetzige große Bewegung auch dieſe 
wieder ganz und poll dem Gefühl der Ehre zugänglich machen wird, welches 
dem Charakter des Volkes entſpricht. Mir iſt ſelbſt aus dieſen Kreiſen mit⸗ 
geil worden, daß fie in jüngſter Zeit vielfach über die Grenze zwiſchen 

echt und Unrecht in's Unklare gekommen find, und daß viele von ihnen 
ſelbſt die Gelegenheit zur Beſtimmung willkommen heißen, um beurtheilen 
zu können, wie weit ſie das Schickliche verletzt oder eingehalten haben. Nach⸗ 
dem wir beinahe acht Tage hindurch uns wohl ziemlich einſtimmig und ohne 
Unterſchied aller Parteien auf das Ernſthafteſte mit dieſem Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigt haben, glaube ich ſelbſt wahrgenommen zu haben, daß alle die klei⸗ 
nen Bedenken gegen meinen Antrag, Fragen des Verfaſſungsrechtes, einer 
objectiven Feſtſtellung des Beweismaterials nach und nach verſchwunden 
ſind, und ich zweifle nicht, daß auch ohne die königliche Botſchaft über die 
Annahme meines Antrages ein Streit nicht ſehr tief gegangen wäre (Wider⸗ 
ſpruch rechts), daß ihm die große Mehrheit ſicher geweſen wäre. (Sehr 
kichtig links, nein rechts.) Ich hatte für diejenigen, welche „Nein“ ſagen, 
1125 ae ich bon der großen Mehrheit des Hauſes geſprochen 
abe, (Heiterkeit. 

Ich darf deshalb das Dazwiſchenkommen der königl. Botſchaft für einen 
Act weiſer Politik erklären, weil er möglicher Weiſe einen parlamentariſchen 
Vorgang abwendet, der ſonſt unabwendbar geweſen wäre. Aber ich will 
nicht blos bei dieſer formellen Anerkennung ſtehen bleiben, ſondern weit 
mehr erfreut mich, aus den Worten der Botſchaft zu entnehmen, daß die 
Regierung ganz die Sprache ſpricht, welche wir ſprechen, daß ihre Gefühle 
unſere Gefühle find. Denn deutlicher kann nicht geſprochen werden, als 
in dem Sinne, es ſolle Unterſuchung eingeleitet werden über alle Thatſachen, 
welche geeignet find, Auskunft zu geben über Mängel der Geſetzgebung, 
Schädigungen des wirthſchaftlichen Lebens und Mißbrauch der Verwaltung. 
Aber nachdem ich dieſen Zoll der Anerkennung der Botſchaft abgeſtattet, 
ziemt es uns, auch an den geſchäftlichen Theil der Verhandlung zu gehen 
und uns klar zu machen, auf welchem der beiden Wege und mit welchen 
Mitteln unſer gemeinſames Ziel am beſten erreicht werden kaun. Nach⸗ 
dem nun unzweifelhaft der beſte Eniſchluß im Haufe und bei der Regierung 
vorhanden iſt, ernſte Unterſuchung über Mißbräuche, Mängel des Geſetzes 
und Schäden anzustellen, da iſt es nicht mehr ein getrenntes Intereſſe die⸗ 
ſer oder jener Seite des Hauſes, dieſes Hauſes und der Regierung, in welcher 
Meile die Unterſuchung geführt werben ſoll, ſondern nach dem Juhalt ver 
Botſchaft wird es eine Angelegenheit aller drei geſetzgebenden Fackoren ſein, 
genau zu überlegen, auf welchem Wege wir zu dieſem gemeinſam erſtrebten 
Ziele am beiten kommen können. 1 “ 

Laſſen Sie mich über einen Theil kurz hinweggehen: über die Zuſam⸗ 
menſetzung der Commiſſion. Einer Erwähnung muß ich ihrer inſofern 
thun, als in jedem Collegium auf das Stimmenverhältniß zwiſchen 
Mehrheit und 1 die Perſon des Vorſitzenden durchaus nicht ohne 
Einfluß iſt. Da ich aber an dem Inhalte der Botſchaft nichts zu bemän⸗ 
geln gedenke, jo habe ich mit der Regierung nur ferner darüber zu verhan⸗ 
deln gewünſcht, welche Garantien der jo zuſammengeſetzten Commiſſion ne: 
geben werden ſollen. Hier iſt noch freie Hand gelaſſen und hier iſt aller⸗ 
dings die Bürgſchaft dafür zu ſuchen, daß auch nicht ein Schatten darüber 
ſchwebe, in der feſten Ueberzeugung, daß ſelbſt dem Einzelnen in der Com⸗ 
miſſion es möglich ſein wird, mit ſeiner Stimme durchzudringen und überall 
Klarheit bineinzutragen, ſelbſt wenn ein Streit der Meinungen glauben 
follte, es könne die Durchforſchung des einen oder anderen Gebietes ber: 
mieden werden. Ich will ganz objectiv, da ich noch nicht weiß, wie das 
Urtheil des Hauſes ausfallen wird, die ſchwachen und die ſtarken Seiten 
beider Unterſuchungsarten darthun. Ich ſehe keineswegs, daß eine parla⸗ 
mentariſche Unterſuchung an ſich nach allen Richtungen hin die größten Vor⸗ 
theile darbiete und das erſtrebte Ziel am meiſten ſichere, aber das werden 
Sie nicht überſehen, daß für dieſes Haus allerdings eine parlamentariſche 
Commiſſion zur Herrſchaft über das Material und über die Wege, welche 
zur Unterſuchung führen, ſehr viele Vortheile darbietet. Vor allem wählen 
wir eine größere Zahl von Mitgliedern aus unſerer Mitte und es wird 
freier Raum gegeben, verſchiedenen Fähigkeiten dieſes Hauſes vollen Aus: 
druck zu geben, während naturgemäß in der Wahl zweier Perſonen die weit 

rößere Beſchränkung ſtattfindet. Zweitens iſt jede Commiſſion dieſes Hau: 
es ein Theil des Hauſes und durchaus angewieſen, den Beſchlüſſen deſſel⸗ 
ben Folge zu geben, jo daß durch das Gele dieſes Hauſes der Commiſſion 
die Directive vorweg iR werden kann, in welcher Weiſe fie die 
Unterſuchung leiten ſoll daun kann die parlamentariihe Commiſſion in 
jedem Augenblicke, wo ihr Zweifel aufſtoßen, an ihren Machtgeber ſich wen⸗ 
den und von ihm eine weitere Directibe fordern. 5 

Endlich liegt auch naturgemäß in einer parlamentariſchen Commiſſion eine 
größere Elaſtizität als irgend eine anderweite conſtituirte Behörde zu bieten 
im Stande iſt. Das find ihre Vortheile. Aber ihre Schwächen ſind mir 
auch nicht unbekannt für den Fall, daß ihr die Staatsregierung die Mit- 
wirkung verſagt. Zwar ſind verfaſſungsmäßig die Behörden des Landes 
und insbeſondere die Richter wohl dazu befugt, vielleicht ſogar anzubalten, 
einer ſolchen Commiſſion Auskunft zu geben; es liegen die Präcedenzfälle 
auch vor aus dem Jahre 1863, wo thatſächlich eine große Anzahl von 
Richtern den Requiſitionen der Commiſſion nachgekommen iſt, obſchon die 
Regierung ſich damals ausdrücklich gegen die Commiſſion erklärt unb nicht 
blos ihre Mitwirkung verſagt hatte. Aber ich gebe zu, daß wir hier mög: 
licherweiſe vor einer ſtaatsrechtlichen Streitfrage ſtehen könnten, und daß die 


— 


Unterſuchung dadurch an vielen Punkten einer Unterbrechung erleiden könnte. 


VBierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Auch iſt in Bezug auf die Competenz, welche eine ſolche parlamentariſche 
Commiſſion einzelnen Perſonen gegeben hat, mauches Hinderniß und manche 
Streitfrage möglich, welche unter Mitwirkung der Regierung ſich leicht be⸗ 
ſeitigen läßt, möglichenfalls unter Zuhilfenahme der Geſetzgebung. Dies 
find die ſtarken und die ſchwachen Seiten einer parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchung, wenn das Haus ſie einſeitig zu führen verpflichtet wäre, was 
übrigens hier nicht entfernt anzunehmen geweſen iſt. Denn ich mußte ja 
bei der Regierung den ernſtlichen Willen zu ver e a N d 
wie er in der That in der Botſchaft ſich documentirt hat. Anderſeits hat 
auch die königl. Commiſſton ihre Licht: und Schattenſeiten. Zunächſt erkenne 
ich die große Bedeutung des erſten Falles an, in welchem wir zur Unter⸗ 
ſuchung über Verwaltungsacte eingeladen werden. Dankbar erkenne ich dies 
als einen großen Fortſchritt in unſerem politiſchen Leben an. 

Hier zum erſten Male wird aus dem „Bedürfniß des Herzens von Seiten 
der Regierung anerkannt: es giebt Lagen, in denen zum Wohle des Landes 
die Regierung die Mitwirkung der Volksvertretung wünſchen muß und nicht 
blos als Conceſſion dieſe zugeſteht. Denn die Regierung wollte nicht etwa 
nur die Gemüther beſchwichtigen, indem ſie uns einlud, fie hat das Ber 
dürfniß gefühlt, zu ſolchen Kräften hier Der el zu einer ſolchen Auto⸗ 
rität, welche vor dem tief bewegten und tief theilnehmenden Volke in der 
Mitwirkung ſeiner gewählten Vertreter liegt. Dann bietet die königliche 
Commiſſion ihre weiteren Vortheile inſofern, als die Regierung der Com⸗ 
miſſion alle diejenigen Competenzen zu Gebote ſtellen wird, welche ſie im 
Verwaltungswege einzuräumen im Stanbe iſt. Das iſt die erſte Poraus⸗ 
ſetzung. Die Regierung wird auf die Vernehmung der Zeugen hinwirken, 
fie wird von ſämmtlichen Gerichten die Theilnahme forvern, fie wird 
das Vereidigungsrecht für die Mitglieder der Commiſſion verſchaffen 
und Alles, was nöthig iſt zur Erforſchung von Thatſachen und wo die 
Grenze ſich herausſtellen ſoll, wenn die Commiſſton bei ihrer gewiſſenhaften 
Unterſuchung finden ſollte, daß fie mit denjenigen Competenzen, welche die 
Verwaltung ihr einzuräumen im Stande ft, nicht zu ihrem Ziele gelangen 
kann; da wird die Regierung mit den beiden geſetzgebenden Factoren zu⸗ 
ſammenwirken, um der Commiſſion dieſe Competenz zu verſchaffen. — Man 
hat wohl hier und da geänßert, es wäre beſſer, gleich am Anfange ſich Über 
ein Geſetz zu verſtändigen, welches das Verfahren der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion regele. Wenn die Regierung dazu im Laufe der Zeit die Initiative 
ergreifen will, ſo werde ich gern mitwirken, aber eine Verzögerung möchte 
ich in keinem Falle für die Einleitung der Unterſuchung herbeiführen. Vor 
Allem fol der Anfang gemacht werden. Der größte Vortheil aber iſt der, 
daß Abgeordnetenhaus und Regierung gemeinſam wirken und auch nicht der 
Schein eines Zwieſpalts hervorgebracht wird, oder der Schein, als ob auf 
irgend einer Seite eine Verdunkelung angeſtrebt werde oder ein geringes 
Intereſſe für die Klarſtellung der Thatsachen vorhanden iſt. Aber zur vollen 
Wirkfamkeit dieſer Commiſſion gehört vor Allem, daß man ſich unter dieſer 
Behörde nicht ein Collegium denke, welches mit Stimmenmehrbeit ent: 
ſcheidet. Wenn dies der Fall, dann würde ich fagen: fo gut der Wille auf 
(Sehr ahr ſein mag, wir haben ein unwirkſames Inſtrument geſchaffen. 

ehr wahr 

Wenn das Collegial⸗Princip mit den Befugniſſen, wie fie der Vor⸗ 
ſitzende eines Collegiums gewöhnlich hat, eingeführt wird, würde ich lieber 
fern bleiben von der Commiſſion. (Sehr wahr links)) Wir müſſen uns 
alſo über eine Garantie verſtändigen für eine zukünftige Geſchäfts⸗Ordnung, 
um zu willen, daß jedes einzelne Mitglied vößig freie Bewegung hat. Ich 
glaube in der Kürze die Hauptpunkte dahin präciſtren zu können, indem ich 
borausſetze, daß alle übrigen Garantien einer gewöhnlichen Geſchäftsordnung 
und Verfahrens gewiß zugeſichert ſind: es muß jedem einzelnen Mitgliede 
das Fragerecht zuſtehen und zwar durch ſeine eigene Perſon und nicht durch 
den Mund des Präsidenten. Ich würde dieſen Umſtand kaum erwähnt 
haben, wenn nicht in unſeren altländiſchen Provinzen zum Theil durch den 
Wortlaut des Geſetzes, und zum Theil durch eine ſehr ſchlechte n 55 ſich 
die Gewohnheit herausgeſtellt, daß der Vorſitzende allein mit den Zeugen 
redet. Sodann bringt es die Natur der Sache mit ſich, daß jedes Mitglied 
das Recht haben muß, den Gegenſtand zu bezeichnen, deſſen Unterſuchung 
es fordert, daß es nicht abhängig fein kann von einem Majoritätsbeſchluß, 
ob ein ſolcher Gegenſtand der Unterſuchung bedürftig oder nicht. Wie ſehr 
dies nöthig, werde ich heute ſachlich ſpäter darthun und Sie werden erſehen, 
daß täglich das Material in meinen Akten für die Unterſuchung ſich erwei⸗ 
tert, ſeitdem wir uns in den Verhandlungen befinden. (Hört! links.) Auch 
Beweisgegenſtand und Beweismittel müſſen von den Einzelnen bezeichnet 
werden können, ſo daß ein Zeuge über einen beſtimmten Gegenſtand auch 
wirklich vernommen werden muß und daß über die Zuläſſigkeit ſeines Zeug: 
niſſes nicht ein Majoritätsbeſchluß entſcheiden darf. 

Während nämlich die Regierung anerkennt, es ſei ein Intereſſe vorhan⸗ 
den, beide Häuſer in dieſer Unterſuchung corporativ verkreten zu ſehen, 
find doch die Mitglieder der Landesvertretung in ausgeſprochener Minderheit 
und jede von ihnen in einer kleinen Minderheit, und doch werden dieſe 
Abgeordneten neben der Regierung über das Reſultat der Unterſuchung 
Bericht erſtatten müſſen. Mit der Vollziehung der Wahl aber ſcheiden Ihre 
Deputirten von ihnen aus, handeln ſelbſtſtändig unter ihrer eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeit und Sie hören von ihnen erſt, wenn die Unterſuchung ab⸗ 
Piu In der Zwiſchenzeit muß alſo unſer Intereſſe von den beiden 

eputirten wahrgenommen werden, und darf fie eine Majorität daran nicht 
hindern (Sehr richtig), denn, nach Allem, ſo ſehr ich das Zufammenwirken 
bon Regierung und Vollsvertretung für politiſch höchſt bedeutend halte, 
weil dieſe Angelegenhett eine Angelegenheit des Gewiſſens iſt, die vor dem 
deutſchen Volle noch weit über die Tragweite politiſcher Exeigniſſe hinaus⸗ 
geht, ſo glaube ich andererſeits, ich würde keinen größeren Schaden für das 
ganze Land kennen, als wenn die Commiſſion ihr Reſultat verfehlen jollte. 
Unter dieſem Reſultat verſtehe ich keineswegs Beſchaffung von Anſchuldi⸗ 
gungsmaterial, ſondern volle Klarlegung, ſei es in der Anſchuldigung, ſei 
es in der Reinigung. Ich weiß wohl, daß Befugniſſe, wie ich ſie ausein⸗ 
andergeſetzt habe, von einzelnen Mitgliedern gemißbraucht werden könnten, 
aber dann wird es Ihre Sache ſein und Sache der Regierung, die Garan⸗ 
tien in den Perſonen zu ſuchen, die zu dieſer Commiſſion gewählt und er⸗ 
nannt werden, in Perſonen, denen nicht eiwa varan liegt, ein beſtimmtes 
Ziel, das ſie fi) vorgeſteckt haben, zu erreichen in dem einen oder anderen 
Sinne, ſondern von denen fie überzeugt find, daß ihr Gewiſſen und auch 
ihr Verſtändniß ſie jederzeit zwingen wird, Wahrheit zu ſtellen über das, 
was ſie mißbräuchlicher Weiſe einen Erfolg nennen könnten. 

Wenn Sie ſich aber jo in den Perſonen geirrt haben, dann muß zus 
ſammengewirkt werden, daß die Unterſuchung zu einem Reſultat führe, denn 
ſo lange die Angelegenheit 1 nicht angeregt war, mögen die Mißbräuche 
im Lande vorhanden geweſen ſein — das Gewiſſen aber war in keiner 
Weiſe ſo verletzt, als wie wenn Regierung und Landtag ſich zuſammenthun 
und es den Angeſchuldigten gelingen möchte, der Unterſuchung zu entſchlüpfen. 
Das wäre ein heilloſer Schaden; aufgeklärt wuß werden, daß mit der Fackel 
bis in die innerſten Winkel hineingeleuchtet worden iſt und dann wird das 
Volk beruhigt ſein, wie auch der Ausfall der Unterſuchung ſein mag. Wenn 
die Regierung uns die nöthigen Garantien giebt, ſo würde ich kein Gewicht 
auf die Form der parlamentariſchen Unterſuchung legen, denn die Sache 

eht mir über die Form. Was nun die Ausdehnung der Unterſuchung an⸗ 
betrifft, ſo glaube ich, in den Worten der Botſchaft eine wirklich weite und 
rückhaltloſe Anerkennung einer allgemeinen, über die angeregten Gegenſtände 
zu führenden Unterſuchung gefunden haben und die Worte laſſen auch keinen 
Zweifel darüber. Es ſcheidet durch die Gelegenheit und durch die Veran⸗ 
laſſung, bei der ich den Gegenſtand zur Sprache gebracht habe, ein anderer 
Zweig des geſchäftlichen Lebens aus, bei welchem Mißbrauch der Verwaltung 
und Unzulänglichkeit der Geſetze großes Unheil ſtiftet. Ich meine die Grün⸗ 
dungen, welche nicht unmittelbar mit dem Eiſenbahnweſen zuſammenhängen. 
Wir find parlamentariſch gezwungen, uns heute auf die Eiſenbahnconceſſio⸗ 
nen zu beſchränken. Damit foll keineswegs ein Urtheil ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß nicht gleichartige Uebelſtände durch Unzulänglichkeit des Geſetzes 
bei den Gründungen anderer Art ſtattfinden; es wird hoffentlich in Bezug 
bierauf ein Nachſpiel bei einer Gelegenheit gegeben werden, die wohl nicht 
mehr fern iſt in dieſem Haufe und welches vielleicht erſt im Reiche ein Ende 
finden wird. Für jetzt möchte ich ſagen, daß der ſchlimme Theil der Grün⸗ 
dungen als der nächſte Angeklagte wartend ſteht (Heiterkeit). 


In Betreff des Umfanges der Unterſuchung war von mir beabſichtigt, 


jebition: 
alten Befle! 


und mit den Baubedingungen getrieben werden, über das Unheil, welches 
durch dieſe Täuſchungen in das Land gebracht wird, über die gänzlich unzu⸗ 
längliche Weiſe der Verwaltung des onceſſtonswefens und außerdem, um 


darzuthun an les Beiſpielen, wie dieſes Verfahren, das ich fortgeſetzt 


als ein ſchwindelhaftes und gegen die Geſetze gerichtetes bezeichnet hahe, in 
ein vollſtändiges von der Regierung anerkanntes Verwaltungsſyſtem gebracht 
worden iſt (Hört, hört! links) und endlich auch um zu zeigen, wie nahe die 
Gefahr ſchon heranſtreift an die amtlichen Kreiſe und vielleicht auch an die 
Pforten der Landesvertretung. Dazu habe ich in der vorigen Verhandlung 
Paradigmen gegeben. Keineswegs waren es alle Beiſpiele, die mir zu Ges 
bote ſtanden; aber ich dachte, es genügt, wenn an ein paar Beifpielen gezeigt, 
welcher Art die Gefahren ſind, und daß ich nicht bloß im Allgemeinen An⸗ 
ſchuldigungen erhebe. Eh der That iſt ja auch dieſe Wirkung erreicht worden. 
Denn berſtehe ich die Be , 3 

der Regierung recht, fo iſt auch de der Meinung, daß wir es hier nicht mit 
vereinzelten Fällen zu thun haben, ſondern mit einer verkehrten Richtung 
öffentlicher Strömungen und der Verwaltungspraxis. Dieſes Material hat 


ſich ſeitdem erheblich erweitert, doch werde ich auch heute mit Rückſicht auf 


die einzuſetzende Unterſuchungs⸗Commiſſion nicht mit neuen Thatſachen vor⸗ 
gehen, ſondern nur Einzelheiten anführen, welche ich als Ehreupflicht gegen 
mich und Andere ergänzend anführen muß. In den 8 Tagen der Zwiſchen⸗ 
zeit iſt auffallend wenig berichtigendes Material bei mir eingegangen. 

Es beſteht in Folgendem: Der Freiherr v. Patow hat mir gſchrieben, 


daß er meine Belobigung nicht annehmen könne, in Beziehung auf ſeine 
Hilfe, welche er dem Abg. v. Lingenthal G habe bezüglich des Baues 


dankenswerther nützlicher Eiſenbahnen. Er hätte ſehr gern dieſe Hilfe ge⸗ 
leiſtet, wenn er ſich nicht grundsätzlich von allen Eiſenbahngeſetzen fern ge⸗ 
halten hätte. Ich ſchulde 


ſteher des Departements für den Eiſenhahnbau. J 1 
zu ſagen, daß dieſer Beamte fo gut wie weggejagt iſt von ſeinem Chef. 
Der Perſoneuftage wegen muß ich hinzufügen, daß es nicht der unmittelbare 
Vorgänger des Herrn Weishaupt, der Geh. Rath v. Wolff geweſen, ſondern 


der Miniſterial⸗Director von der Reek, der in der Mitte dieſes Hauſes ge⸗ 
ſeſſen hat. Von den Betheiligten iſt mir das urkundliche Material zu Ge⸗ 


bote geſtellt, daß der von mir als Hörenſagen bezeichnete Grund, als habe 


dieſer Herr einer Conceſſion, welche einer von ihm begünſtigten Bahn zu⸗ 


wider geweſen, Schwierigkeiten gemacht, nicht zutrifft. (Hört! hört!) Ich 
habe das ganze Material noch uicht bis zu Ende prüfen können, indeſſen 


enthält es viel Belaſtendes für den Handelsminiſter in dieſem Falle. (Hört, 


bört!) Der Fall betrifft die Berlin⸗Lehrter Bahn, über welche 6 oder 
8 Jahre verhandelt iſt in welcher Weiſe die Conceſſion 


mer. Ich hatte von dieſem Beamten bis ganz vor kurzer 
theiliges aus directer Quelle gehört. Die Einen ſagten, er 


2 


Ja nichts Na 


was mir hier mitgetheilt worden iſt; denn es war der Wunſch der Nächſt⸗ 
end er und eine ſolche Pflicht der Ehre werde ich jeder Zeit abzuſtatten 
ereit ſein. N 
Nur iſt noch eine Berichtigung von zwei Perſonen bei mir eingegangen, 
die irgend eine Perſon anſchuldigen, daß ſie ſich ihnen gegenüber der Er⸗ 
de ſchuldig gemacht habe, und daß ich wahrſcheinlich bon dieſem Manne 
meine 
machen. Soweit ſi 
drei Punkte des allgemeinen Intereſſes für die Unterſuchung. 
Erſtens iſt von Perſonen, die die beſte Einſicht in die Strousberg'ſche Wirth, 
ſchaft haben, mir erklärt worden, daß ich lange nicht genug unterrichtet ſei, 
aul wie faulen Grundlagen das ganze Syſtem beruht habe. Eine vieler 


Perſonen war berufen, ein ſchiedsrichterliches Urtheil abzugeben, hat aher, 
weil die Dinge ſo tief unter ihrem Rechtsgefühl ſtanden, nach Einſicht der 


Acten die Aufgabe dieſes Urtheils verweigert. Die andere Perſon war be⸗ 
rufen, Decharge zu ertheilen, iſt aber nach Monaten noch nicht in der Lage, 
es zu thun. Beide haben erklärt, vor der Commiſſion Zeugniß abzulegen, 
und wir werden alſo das Strousberg'ſche Syſtem auch in ſeinen Einzelheiten 
noch näher kennen lernen. U 
die Angaben beſtättgt werden, die in feierlicher, amtlicher Form beſtritten 
worden ſind in Bezug auf den Fall Wagener. 
worden, officiös und officiell, daß der Herr Geh. Rath Wagener nicht zwei 


Conceſſionen außer der pommerſchen erhalten habe, als ob es ſich überhaupt 


nicht um zwei Conceſſionen gehandelt habe. Nun empfange ich einen Brief 
mit der eigenhändigen Unterſchrift des Herrn Wagener, der wörtlich ſchreibt: 
„Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf das gef. Schreiben vom 7. c. ergebenſt, 
daß ich allerdings erwarte, in nächſter Zeit die Conceſſion für zwei 
Eiſenbahnlinien zu erhalten, ſie aber bis heute noch nicht erhalten habe. 
N. die Sache ſoweit gediehen, 
erlin, 13. Februar 1872.“ 


Es war alſo die Meinung des Herrn Wagener, daß es ſich um zwei 


Conceſſionen handelte, und es war kein Grund, gegen mich ſo aufzutreten, 
weil ich von zwei e geſprochen habe. Sodann beſitze ich jetzt 
eugenmaterial und Abſch 
chuſter Gegenreverſe ausgeſtellt hat gegen die Zeichnungen, die dem Herrn 
Handelsminiſter zum Nachweis der Actienzeichnungen vorgelegt ſind. (Hört! 
a 9 5 ſtelle die Abſchriften dieſer Reverſe zu Gebote, und die Zeugen 
aben fi 
A eneg vorzulegen, und damit gar kein Zweifel darüber ſei, wie dieſe 
eberje lauten, heißt es: „Herr N. zeichnete heute die Summe von 30,000 
Thlr., in Worten Dreißigtauſend Thalern Preußiſch Courant in Stamm⸗ 


Prioritäts⸗Actien der Pommerſchen Centralbahn (Wangerin⸗Conitz) und hat 
dem unterzeichneten Gründungs⸗Comite die betreffende Urkunde übergeben. 


Die Mitglieder des Comite's verpflichteten ſich dagegen perſönlich, die auf 


dieſen Actienbetrag entfallenden Einzahlungen ſelbſt zu leiſten (hört! hört) 


und entbinden Herrn N. jeder Verpflichtung, welche ihm aus dieſer Zeich⸗ 
nung ſowohl der genannten Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als der Staatsregierung 
e erwächſt (hört! hört! Unruhe), treten überhaupt durch 5 e 

rklärung in Bezug auf Rechte und Pflichten ganz an Stelle des Herrn N., 
11 95 den Mitgliedern des Comite's die volle Dispoſition über 


welcher f L 
Berlin — es iſt nämlich ein 


die von ihm gezeichneten Actien überträgt. 


ormular — (beiterkeit.) Berlin, 4. April 1870. Das Gründungs⸗Comite 


ar die Pommerſche Centralbahn We Heut In Vertretung, gez. 
Weißenborn.“ Ich weiß nicht, ob klarer Zeugniß abgelegt werden kann, 
übrigens erbieten ſich die Briefſchreiber ſelbſt, mehrere ſolche Reverſe beizu⸗ 
bringen, ein Umſtand, den ich voriges Mal gekannt habe, nur fehlten mir 
noch die aulhentiſchen Beweiſe. i 

Dies geſchah am 4. April 1870, nachdem Herr Wagener in Gemeinſchaft 
mit Herrn Schuſter durch öffentliches anlockendes Circular die ganze Welt 
eingeladen hat, die Hälfte der Stammactien zu zeichnen, weil ſämmtliche 
Stammprioritätsactien und die Hälfte der Stammactien bereits feſt und 
ſicher bei den Bankiers untergebracht ſei (hört! hört!) — alſo urkundlich 
eine Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, ich überlaſſe 
dazu die juriſtiſche Form zu finden (Heiterkeit, ſehr gut) Und dieſer 


Fall iſt nicht vereinzelt; ein geprellter Mann aus der Gegend ſchreibt mir, 
wie in gar gottesfürchligen Worten Herr Schuſter ihm geſchrieben habe, 
er möge ih nur deruhigen, die Stammprioritätsactien und Stammactſen 
ſeien alle ganz ſicher untergebracht, das Geld liege bei den Bankiers, Got 


der Herr habe bisher immer ſeine Unternehmungen geſegnet (große Heiter⸗ 


keit, pfuil) er werde ſie auch jetzt ſegnen, und es werde nicht lange dauern, 


fo würden dieſe Actien mehr als 100 Procent ſtehen. Um dieſelbe Zeit over 
etwas ſpäter haben fie dieſelben Herren Wagener und Schuſter für 40 pt. 
verkauft. (Hört! hört!) Noch andere belaſtende Umſtände liegen vor, wovon 


Mora, dm 17 Bra 


daß er ſich erſtrecke über den Mißbrauch der Verwaltung, über die Unzu⸗ 
länglichkeit der Geſetze, über die Täuſchungen, welche mit den Conceſſionen 


ewegung im Volke, die dankenswerthe Theilnahme 


N Herrn v. Patow biefe Erklärung, damit es nicht 
den Anſchein gewinne, als ob er ſich ein Lob aneigne, das nach ſeiner Mei⸗ 
numd ihm nicht gebührt. Eine Berichtigung ernſterer Natur bezieht ſich auf 
den Miniſterial⸗Direclor, der plötzlich entlaſſen worden iſt, gerade der Vor⸗ 
ch bin heute in der Lage 


| nanziell nutzbar 
gemacht werden ſoll für den Finanz⸗ und nicht für den Eiſenba 10 8 0 x 


ei entfernt wor⸗ 
den wegen feines fehlerhaften Benehmens im Amte, die Andern, weil gegen 
ihn aus den Intereſſen Strousbergs infriguirt ſei. Ob dieſer Vorwurf be⸗ 


ftehen bleiben wird, ob ein dritter Grund zu dieſer plötzlichen Entlaſſung 
vorhanden geweſen, weiß ich nicht, aber ich aa das mitzutheilen, 


Inlormakion erhalten habe. Da mir dieſer Name aber ganz unbe⸗ 
kannt iſt, ſo brauche ich die Mittheilung hier wohl nicht in extenso zu 
nd mir Berichtigungen zugegangen, das ergänzende 
und belaſtende Material iſt erheblicher. Ich berühre davon ganz leiſe nur 


Den zweiten Punkt erwähne ich, weil dadurch 
Zweimal bin ich widerlegt 


werd ich mich gern Ihres Wunſches erinnern. 


riften, wonach die Geſellſchaft Wagener⸗Oder⸗ 


erboten, ausdrücklich mit ihrem Zeugniß aufzutreten und die Ori⸗ 


den Juriſten, 


ich annehmen: muß, 6 es nur a 
| war, weil dieſelbe ſouſt durch Ertheilung der Conceſſion nicht daran Theil | bi 


NA 
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daß es nur auf Täuſchung der Regierung abgeſehen 
genommen hätte. Denn eine Generalentrepriſe iſt unmittelbar eingeleitet 
worden über das ganze Actienunſernehmen, alſo allerdings mit einem in⸗ 
ſolventen Menſchen. Ich wollte hier nur zeigen, daß ich neulich wohl be⸗ 
rechtigt war, dieſes Geſchäft fo zu charakteriſiren, wie ich es gethan babe 
und daß es mehr und meh durch ſogar als offieiös bezeichnete 
Nachrichten feſtſtand: Die Preußiſche Regierung muß unmittelbar und un⸗ 
verzüglich unterſuchen, wie ein folder Beamter noch in amtlichen Verhalt- 
g alien bleiben könne. Dieſer Theil ift allein Arbeit der Regierung. (Hört! 
U * 


. Zablreich iſt mir ferner das Material zugegangen, das nicht nur in ver⸗ 
einzelten Fällen, ſondern faſt gewohnheitsmäßig darthut, mit welcher Princi⸗ 
pienloſigkeit und Willkür die Conceſſtonen gegeben und verſagt worden find 
(hört! hört!). In noch weit mehr Fällen ſind die directen Bewerbungen 
der Communen zurückgewieſen worden oder unbeantwortet geblieben und 
die Conceſſionen Perſonen gegeben worden, die ſie ſo ausführen oder aus⸗ 
zuführen gedenken, wie ich es 8 Ja Syſtem Strousberg geſchildert habe. Ich 
nenne unter den Beſchwerdeführern nur den Namen des Grafen von Arnim⸗ 
a die e der ſicher nicht ohne feſte Begründung ſolche Beſchwerden 
gegen die Regierung erheben würde. Ich werde alle dieſe Fälle der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion zur Dispoſition ſtellen. Der Fall iſt nicht vereinzelt, 
wo gegebene Conceſſionen benutzt worden ſind, um nur Abfindungen für die 
herbeizuführen, die die Conceſſion erhalten haben, und wo der Herr Handels⸗ 
miniſter mitgewirkt hat, um dieſe Conceſſionen auf die Hintermänner zu 
übertragen. Ich habe zum Nachweis dieſer Fälle leider heute die Urkunden 
nicht mitgebracht, die bei mir in einem ganzen Actenfascikel vorhanden find: 
Uebrigens gehört darunter die Berlin⸗Lehrter Bahn — die dem Gedächtniß 
des Herrn Handelsminiſters nicht entgangen ſein wird, ein Fall, in dem die 
Finanzmänner, die nicht die Abſicht gehabt haben, die Bahn zu bauen, das 
Geſchäft lediglich ſich ausbedungen haben von den Erbauern, daß ſie ihnen 
die Actien zu 60 Procent überlieen und fie dieſelben mit 78 Procent an 
die Börſe gebracht haben. Dies war das Landesintereſſe, welches die hiefi- 
gen bedeutenden Bankiers bei dieſen Bahnen hatten, und der Handels⸗Mi⸗ 
niſter hat dabei mitgewirkt; denn er hat die Conceſſion an Finanzmänner 
übertragen, während er unzweifelhaft hätte erkennen können, daß es ſich von 
Seiten der Finanzmänner nur darum handelte, durch den Verkauf der Actien 
etwa eine Million zu verdienen und zwar durch Conceſſionirung des Staates 
5 775 11 des prenßiſchen Handelsminiſters. Dieſer Fall ſteht nicht 

ereinzelt. er: : 1 10 

Nach alledem werden Sie mir wohl zugeben, wenn in dieſer kurzen 
Zeit und weithinausgehend über das, was ich früher erwähnt habe, das 
Material ſich mit jedem Tage erweitert, daß wahrſcheinlich, wenn erſt die 
Botlchaft im Lande erklungen fein wird und an jeden einzelnen Bürger 
herantritt, daß der Wunſch der Regierung und das Intereſſe des Landes es 
ſei, Information von allen Seiten zu erhalten, und die Wahrheit ans 
Tageslicht zu bringen, das Material ſich vielmehr noch vermehren wird, 
als es mir dem einzelnen Abgeordneten zu Gebote ſteht; und werden wir 
mit dem Fragerecht ausgeſtattet, ſo werden alle bis jetzt nur angedeuteten 
Uebelſtände in vollem Umfang zum Vorſchein kommen. Ich habe aber 
dieſen auf den Herrn Handelsminiſter ſich beziehenden Paſſus hervorgehoben 
weil die königliche Botſchaft noch von demſelben Miniſter mit unterzeichnet 
it (hört! hört! links), denn ich muß zuletzt hinzufügen: alles, was ich nach⸗ 
weislich aus dieſem Material entnehme, hat in mir die Thatſache befeſtigt: 
ſeit Jahren wird das nahezu ſchwerſte techniſche Departement, das am 
meiſten zu Täuſchungen und Entſtellungen der Verkehrsverhältniſſe mitwirkt, 
verwaltet ohne zureichende Kenntniß der Thatſachen und ohne Beherrſchung 
des Materials. (Hört! hört! links.) Dies thut dem Menſch als Menſchen 
nun in keiner Weile Unehre, aber im Intereſſe des Staates iſt es aller⸗ 
dings, daß gerade an dieſer Stelle eine ſehr kräftige Verwaltung gehand⸗ 
habt und die Grenze genau erkannt werde, wie weit der Vortheil des Lan⸗ 
des geht und wo der Nachtheil beginnt, Es ſoll dies nur eine Mahnung 
ſein, denn ſchmerzlich iſt mir die Erfüllung der Pflicht, auch darüber die 
Bemerkung zu machen, die ich gemacht habe. Aber es ſoll dies daran 
mahnen, daß, wenn Jemand berufen wird, als Nachfolger dieſe ſchwere 
Amt zu übernehmen, er ſich genau prüfe, wie weit er in der That die 
Fähigkeit zur Verwaltung, die Zulänglichkeit zur Verwaltung dieſes ſchweren 
Amtes mit ſich bringe. (Hört! hört! links, Heiterkeit). 

Als ich den Gegenſtand zur Anregung brachte, wurden wohl von man⸗ 
cher Seite Bedenken erhoben, es meinte der Eine, es würde eine Aufregung 
hervorgerufen, welche im Lande zerſtörenden Tendenzen dienſtbar gemacht 
werden würde, denn es würden die Schäben der erwerbenden Geſellſchaft, 
namentlich der in ſehr weitem Style erwerbenden blosgelegt und dadurch 
die ohnehin unzufriedenen unteren Erwerbsſchichten noch mehr aufgeregt 
werden. Ein zweites Bedenken war, es würden dadurch Schäden des In⸗ 
nern blosgelegt vor dem Auslande. Ich habe mich über dieſe Bedenken 
hinweggeſetzt, weil ich ſie für gar keine Bedenken halte. Nicht das Hervor⸗ 
treten der Krankheit, die Krankheit iſt ſchädlich. (Sehr wahr!) Ja, 
es geht eine große Aufregung durch das Land ſeit unſeren jüngſten Ver⸗ 
handlungen und wir 19 dieſen Aula nicht permanent werden laſſen, 
denn ein arbeitſames Volk, wie wir ſind, hat keine Zeit, gar zu viele Kräfte 
für die Aufregung zu verwenden, wir müſſen ſchnell an die Arbeit gehen. 
Wenn Sie eine Unterſuchungscommiſſion einſetzen, die alle Garantien giebt, 
bei der Regierung und Volksvertretung zuſammenzuwirken, bei der jeder 
Einzelne die Gelegenheit hat, ganz und gar das Material dem Lande zu 
beſchaffen, dann wird die Aufregung aufhören und die ruhige Theilnahme 
wird anfangen. Mir werden Sie das Zeugniß geben, daß ich mit keinem 
Worte irgend etwas hinzugethan habe, was nicht die Thatſachen an Eindruck 
haben hervorbringen müſſen. (Sehr richtig, links.) — Den zweiten Miß⸗ 
ſtand, daß vor dem Auslande Schäden blosgelegt werden, halte ich für jebr 
untergeordnet. Ich habe immer die Leute für durchaus oberflächlich und für 
ſehr ſchlechte Wirthe gehalten, vie ihre Wirthſchaft nicht einrichten nach ihren 
inneren Bedürfniſſen, ſondern nach dem, was die Welt ſagen wird. Dies 
iſt der Anfang zu einer Scheinwirlhſchaft und zur Heuchelei. ; 

M. H. Während wir ſelbſt Schäden bloslegen, wird es uns nicht an⸗ 
ſtehen, ruhmredig zu ſein, aber dies Eine darf ich wohl ſagen: ein Volk 
und ein Staat muß wohl geſund ſein, der mit der Ruhe des Gewiſſens an 
die Unterſuchung ſolcher Thatſachen herantritt, wie wir es thun. Die Ruhe, 
mit der wir verhandeln, im Gegenſatz zur Aufregung im Volk, die Ruhe, 
mit der die Regierung unſerem Beſtreben entgegenkommt, iſt mindeſtens ein 
Zeugniß guter Gewiſſen, und ſchon mit dieſem Act hat die Heilung begon⸗ 
nen. Vielleicht iſt es auch eine gute Fügung, daß wir, während der arge 
Materialismus überhand nimmt, in eine Verhandlung gerathen, in welcher 
gezeigt wird, daß materieller Erfolg allein die Staaten nicht erhalt, daß die 
ſittlichen Poſtulate, die ab und zu in der Noth des Volkes zurückgedrängt 
werden, wenn es ſich um die Vertheidizung handelt, niemals zurückgewieſen 
werden können in den inneren Angelegenheiten. Vielleicht iſt es gut, daß 
wir gerade jetzt zu dieſer Mahnung kommen, weil viele, mit Recht begeiſtert 
über die nationalen Erfolge, allmuſebr den Erfolg, auch den materiellen Er- 
folg über den ſittlichen Inhalt zu ſtellen verführt fein können. (Sehr gut!) 
Dann hat es auch fein Gutes, daß wir auf der Höhe unſeres Ruhmes nicht 
nur von unſern Ruhmesthaten reden, ſondern Zeit und Muße haben, uns 
auch mit dem zu beſchäftigen, wis in öffentlicher Erörterung uns nicht zum 
Ruhm gereichen kann, ſondern nur das daran zum Ruhm gereicht, daß wir 
es unterſuchen. (Beifall.) h 2 . 

Man bat, und nicht nur figurativ, von den großen Geldmitteln, die uns 
jetzt zugeführt werden, von den großen Erfolgen gefürchtet, wir können mit 
dieſen Glücksverhältniſſen auch die fehlerhaften, corruptiven Bewegungen 
erleben, welche unter ähnlichen Verhältniſſen in dem alten Rom ſich zuge⸗ 
tragen haben. Aber meine Herren, dieſem Geiſte vertraue ich eben, Deutſch⸗ 
land iſt nicht das alte Rom und das deutſche Volk hat nicht in ſich dieſe 
Anlage der Verderbniß, wie fie damals das römiſche Volk in ſich gehabt 
hat. Wir unterſuchen unparteiiſch, wir prüfen unſere Fehler, verdecken ſie 
nicht, wir ſtehen gerade vor dem Act, der dieſe Unterſuchung herbeiführen 

oll. So wie die Garantien mir gewährt werden einer wahrhaften Unter⸗ 
ſuchung, wie ich ſie vorhin bezeichnet habe, werde ich mit großem Vergnü⸗ 
gen dem Vorſchlage der Regierung beiſtimmen, wenn nicht, und inſofern 
beute goch nicht bieſe Erklärung ſollte gegeben werden können, jo würde ich 
Sie eher bitten, Ihren Beſchluß lieber zu vertagen, bis wir über dieſe Punkte 
mit der Regierung uns verſtändigt baben. Jedenfalls habe ich aber das 
Zutrauen zu Ihnen und zur königlichen Staatsregierung, daß wir uns be⸗ 
mühen, den Weg zu finden, auf welchem wir gemeinſam zum Wohle des 
Landes wirken können und den Schein zu vermeiden, als ob viejenigen, die 
Gleiches erſtreben, doch gegeneinander ſtehen. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſterpäſident Graf von Roon: Auf die ſehr umfaſſende Rede 
des Vorredners werde ich mich kurz faſſen und glaube, der Sache damit am 
meiſten zu dienen. Es handelt ſich zunächſt um die Frage, die als erſte 
Nummer der heutigen Tagesordnung bezeichnet iſt. Der Vorredner hat ver⸗ 
ſchiedene Wege zu einem in beiden in Betracht kommenden Fällen zu erſtre⸗ 
benden Ziele, die Vortheile und Nachtheile, die ſich an die eine oder andere 
Anſerſuchungsweiſe knüpfen, beleuchtet. Im Großen und Ganzen kann ich 
ihm darin beiftimmen. Die Frage ob die königliche Regierung ji bethei⸗ 

ligt haben würde, ſich zu einer Mitwirkung beritanden haben würde bei 
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einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion, ſcheidet in dieſem Augen: 
blick aus, die braucht nicht mehr erörtert zu werden. Jetzt ſtehi die Alter⸗ 
native fo, ob das Haus ſich entſchließt, der Aufforderung der Regierung ge⸗ 
mäß in Gemeinſchaft mit derſelben die Wege zu dem Ziele zu gehen, die 
auch hier im Haufe als wünſchenswerth oder erſtrebenswerth erſcheinen, oder 
ob die königliche Bolſchaft in Geltung bleiben ſoll, jo weit fie disponirt 
über die Mittel der Regierung und daueben eine parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion ſtatifinden ſolle nach dem Antrage des Herrn Laster. 
Die königliche Regierung wäre im letzteren Falle allerdings in der Lage, 
mit gutem Grunde zu erklären, an einer ſolchen parlamenkariſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion kann ſie ſich um ſo weniger betheiligen, als ſie, ſelbſt 
demſelben Ziele zugehend, wie das Abgeordnetenhaus, den Weg bezeichnet 
hat, auf dem zum Ziele gelangt werden kann. Herr Lasker hat, wenn ich 
auf den weſentlichen Inhalt weiter eingehe, von Garantien geſprochen. Er 
wünſcht die Mitwirkung der Landesvertretung in der bezeichneten Special: 
Commiſſion davon abhängig zu machen, daß die Inſtruction, die für dieſe 
Commiſſion gegeben wird, derartig abgefaßt werde, daß jedem einzelnen 
Mitgliede der Commiſſion das volle Recht, feine Meinungen, Zwecke und 
Ziele zu verfolgen, beigelegt werde. 


In dieſer Beziehung wäre es unzeitig, eine Controverſe anzuregen, die R 


gar nicht ſtattfinden kann. Hat die Commiſſion, wie es Sr. Majeſtät ernſter 
Wille it, die Abſicht, mit der größten Sorgfalt und unparteiiſch zu ver⸗ 
fahren, ſo wird natürlicherweiſe die Mitwirkung jedes einzelnen Commiſſions⸗ 
Mitgliedes auch eine unbeſchränkte ſein müſſen. Ich bekenne, daß ich kein 
Juriſt bin und das Gerichtsverfahren nur von dem Hörenſagen kenne. Aber 
ſo viel ich weiß, iſt es ſchon jetzt beim mündlichen Verfahren nach unſerer 
Gerichtsordnung geſtattet, daß die einzelnen Beiſitzer an der Zeugenverneh⸗ 
mung perſönlich theilnehmen können. Wenn das ſo iſt, würde es nicht 
ſchwer ſein, die Beſugniſſe der Mitglieder dieſer Commiſſion in der Inſtrue⸗ 
tion durch einfachen Verweis auf das Gerichtsverfahren zu präciſiren. 
(Widerſpruch Kate) In dieſer Beziehung kann ich nur noch im allgemeinen 
zufügen: die königliche Regierung kann Niemandem, keiner Körperſchaft im 
Lande, auch dieſem Hauſe nicht, eine Priorität in dem Intereſſe zugeſtehen, 
welches durch den Beſchluß, der event. gefaßt werden ſoll, und der in dem 
Lasker ſchen Antrage bezeichnet iſt, als gefährdet dargeſtellt wird. Ich bin 
ber Ueberzeugung, daß die Regierung ein vorzugsweiſes Intereſſe hat, dies 
jenigen Mißbräuche aufzudecken und diejenigen Uehelſtände mit Deutlichkeit 
zu erkennen, die im allgemeinen Intereſſe des Landes abgeſtellt werden 
müſſen; in dieſer Beziehung findet alſo eine Gleichheit der Intereſſen ſtatt 
und eine Priorität kann ich nur etwa dem geſtellten Antrage, aber nicht 
dem Ziele des Abgeordnetenhauſes zugeſtehen. (Beifall rechts.) Die Be⸗ 
ſorgniß, daß durch Stimmenmehrheit den Jutentionen derjenigen Mitglieder, 
welche aus der Landesvertretung zu der Specialcommiſſion, die zu wählen 
ſein wird, Abbruch gethan werde, iſt nach meiner Meinung ſchon um beilent- 
willen nicht zu ſtatuiren, als die Regierung ſelbſt, wenn ſie ſolche Wege 
gebt und ſolche Ziele verfolgt, in der Wahl der Mitglieder dieſer Commiſſion 
ſchon mit derjenigen Sorgfalt verfahren muß, um ſolche Uebelſtände zu ver⸗ 
meiden, die der Vorredner berührt hat. 5 
Die Regierung wird bei der Auswahl ſo verfahren, daß ſchon in der 
Wahl der Perſonen eine Garantie gegen ſolche Uebelſtände liegt. Wenn 
ich nicht im Stande bin, Ihnen heute dieſe Perſonen zu nennen, ſo liegt 
das ganz einfach daran, daß darüber noch kein Beſchluß der Regierung vor⸗ 
liegt. Wenn ich ferner mir den Fall denke, daß in den Verhandlungen der 
Commiſſion Zwiſtigkeiten darüber eniftänden, ob dieſe over jene Maßregel 
zu ergreifen ſei, ob dieſe oder jene Perjonen zu vernehmen ſeien, ob man 
dieſes oder jenes Beweismaterial herbeizuſchaffen hätte, wenn darüber wirk⸗ 
lich Zwiſtigkeiten in der Commiſſion entſtänden, jo wird ja, das liegt auf 
der Hand, das Protokoll der betreffenden Sitzung darüber Auskunft geben, 
und die Mitglieder, die aus dieſem Hauſe gewählt werden und die ſich daun 
etwa in der Minorität befänden, würden ja auf dieſe Weſſe vollauf die 
Gelegenheit haben, ihre abweichende Meinung zu Protokoll zu geben (Unruhe 
und Widerspruch links), ich bin der Anſicht, daß ſehr gewichtige Gründe 
vorliegen, um eine wohl gewählte Commiſſion zur Statuirung ſolcher Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten im Protokoll gelangen zu laſſen. Welche anderweitige 
Garantien für die aus der Landesvertretung zu wählenden Commiſſarien 
etwa noch zu geben ſein möchten, iſt mir nicht erſichtlich. Die Inſtruction 
wird von Seiten der Regierung mit Rückſicht darauf abgefaßt werden, daß 
der Commiſſion in allen ihren Mitgliedern die vollſte Freiheit gewährt wird, 
innerhalb der Zwecke, zu welchen die Commiſſion da ift. Sodann hat der 
Abgeordnete noch die Gelegenheit benutzt, um eine Fortſetzung feiner geſtern 
vor 8 Tagen e Rede zu halten und das Anklagematerial, das er 
damals dem Hauſe mitgetheilt hat, zu vermehren. Ich glaube, meine Herren, 
daß Sie nicht erwarten werden, daß ich in dieſem Augenblicke darauf ein⸗ 
gebe. Wenn Jemand überſtürzt wird mit Thatſachen, die er nicht kennt, jo 
iſt er natürlich nicht in der Lage, ſie zu wiederlegen oder ſie zu conſtatiren. 
Es iſt, ſeitdem die Rede vom 7. gehalten worden iſt, in Bezug auf 
meinen amtlichen Wirkungskreis das Nötdige geſchehen. Im Uebrigen 
glaube ich, daß die damals ſowie die heut angeführten Thatſachen Material 
find für die Unterſuchungscommiſſion, die in Beiracht kommt, ganz abge⸗ 
ſehen von dem Verfahren gegen die eine oder andere Perſon, was Sache 
der Regierung allein iſt (Sehr wahr! rechts). Ich kann mich alſo nicht 
darauf einlaſſen, auf eine Discuſſion dieſer einzelnen Anklagepunkte gegen⸗ 
wärtig einzugehen. Ich will nur eines bemerken: Wenn irgend ein ſitt⸗ 
liches Intereſſe einen beredten Mann bewegt, eine Angelegenheit recht warm 
zur Sprache zu bringen und ſeine eigenen in dieſem Eifer für Recht und 
Sitte gefaßten Anſchauungen einer Verſammlung vorzutragen, ſo liegt es 
auf der flachen Hand, daß die Verſammlung dadurch in gewiſſem Grade 
caprivirt wird. Die Einflüſſe, die perſönlichen Einflüſſe des Redners, die 
Wärme der Ueberzeugung, die aus ſeinem Vortrage ausgeht, theilt ſich un⸗ 
mittelbar mit, und deswegen anzunehmen, daß einmal alle einſchlägigen 
Thatſachen wirklich zur Verhandlung gekommen ſeien, wäre nach meiner 
Auffaſſung voreilig, daß aber die Dinge ein anderes Geſicht bekommen, 
nachdem die Acten verbollitändigt find, iſt meines Erachtens auch unzweifel⸗ 
haft. Ich möchte alſo an die Gerechtigkeit dieſes hohen Hauſes appellireu 
in Bezug auf die von dem Abg. Lasker neulich wie heute erhobenen An⸗ 
klagen an die Gerechtigkeit, die ganz einfach in dem Spruche ihren Aus⸗ 
druck findet, man ſoll Niemand ungehört verdammen. Dies, meine Herren, 
iſt ſchwer, dieſe Gerechtigkeit zu üben, iſt nicht leicht, wenn man durch 
wahrt ſo 90 Vortrag nahezu überzeugt wird. (Unruhe links. Sehr 
wahr! rechts. - 
„Was ich ausſpreche, iſt meine ſubjective Empfindung. Ich bin, wenn ich 
ſoſch einen überzeugenden Vortrag nhöre, gen igt, ihm feinen vollſtändigen 
Einfluß auf mich zu geſtatten, aber ich muß mich erinnern, daß die Erfah 
rung lehrt, daß ſolche Vorträge einmal nicht erſchöpfend ſind und zweitens, 
daß ſie in einer beſtimmten Abſicht 18 ein Licht auf die Thatſachen 
wirft, welches gänzlich geändert wird, ſo wie eine andere Vortrags weiſe, 
eine andere Beleuchtung eintritt. Aber fern ſei es von mir, durch di ſe 
Worte irgendwie beeinträchtigen zu wollen, was in dem Eifer für die Sache 
geſagt iſt, es verlangt nur von mir die Gerechtigkeit, daß ich das Haus er⸗ 


ſuche, nicht zu urtheilen, bis die Acten ſpruchreif find, und die jetzt einzu⸗ 


ſetzende Specialcommiſſion wird vollauf das Material vorfinden, um die 


Acten ſpruchreif zu machen. Das hoffe ich, und deswegen ſchließe ich mei⸗ 
nen Vort ag mit dem Wunſche, daß es dem Hauſe gefallen möge, gemäß 
der königlichen Botſchaft ſich an dieſer Specialcommiſſion zu beihetiigen. 
(Beifall von verſchiedenen Seiten des Hauſes.) 

A Zum Worte melden ſich elwa 8 Redner, davon 4 gegen den Antrag 


asker. 

Abg. v. Wedell (Vehlingsdorf); Die Stellung meiner politiſchen Freunde 
iſt folgende: Nach der Rede des Abg. Lasker vom 7. Februar, nachdem der 
Antrag Lasker uns vorlag, wollten wir einen Gegenantrag einbringen, die 
königliche Staatsregierung aufzuforvern, zur Anterſuchung der durch den 
Abg. Lasker behaupteten Tbatſachen eine Commiſſion einzuſetzen und das 
Ergebniß noch in dieſer Seſſion der Landesvertretung mitzutpeilen. Durch 
die königliche Botſchaft iſt unſere Abſicht vollſtändig erreicht, und wir hoffen, 
daß der Abg. Lasker feinen Antrag zurückziehen werde. Einen nachprück⸗ 
lichen Erfolg würde die Unterſuchung nur gehabt haben, wenn die Com: 
miſſion von der Regierung unterſtützt worden wäre. Wenn dieſe Hülfe nich! 
vorhanden geweſen wäre, ſo würde nur die Autorität der Landesvertretung 
geſchädigt werden (Unruhe links). In Bezug auf die allgemeinen Miß: 
ſtände ſpreche ich meinen Dank dafür aus, daß jo viel thatſächliches Material 
bier im Haufe vorgebracht iſt. Wir haben die Mißſtände langſt erkannt 
(Hört! Hört! links) und gewünſcht, fie mit den geſetzlichen Mitteln zu be⸗ 
kämpfen. Wir, die auf dem Boden des mühevollen Erwerbes ſtehen, haben 
ſchon läugſt bedauert, daß der mühevolle Erwerb von dem ſchwindelhaften 
überflügelt worden iſt. (Bravo! Rechts.) Wir haben bedzuert, daß die 
Richtung der Zeit eine ſolche iſt, daß alle perſöuliche Verantwortung zurück⸗ 
tritt und man ſich hinter Actienunternehmungen verſteckt. Wir verdammen 
den ſchwindelhaften Erwerb, mag er im ſchlichten Bürgerrock, oder gedeckt 
vurch die Fürſtenkrone und durch die Amtswürde auftreten. Die Mißſtände 
ech e durch die moderne Geſetzgebuug. (Unruhe links! Bravo! 

echts. 

In der modernen Geſetzgebung berrſcht die Neigung vor, die Schranken 
gegen den Mißbrauch zu beſeitigen, ohne die Garanten für den woh tha. 


ligen Gebrauch der Freiheit zu ſchaffen. Dieſe Mißſtände ſind die Folge 
des allgemeinen Drängens nach ſchrankenloſer Freiheit. Wenn die Verwal⸗ 
tungsorgane dahin gedrängt werden, jo müſſen die Verwaltungsnormen ſolche 
Erſcheinſngen bieten. Wir werden bereit ſein, ſolche Erſcheinungen, ſobald 
ſie an die Oberfläche treten, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
bekämpfen, aber nicht uur oberflächlich, ſondern von Grund aus: dieſen 
Zweck verfolgt auch die königliche Botſchaft. Sie will der Commiſſion die 
Aufgabe zuertheilen, zu ermitteln, in wie weit vie beſtehenden Geſetze in ber 
Lage ſind, dem Publikum den nothwendigen Schutz gegen ſchwindelhaſte 
10 dle zu gewähren, während der Abg. Jasker nur feſtſtellen will, 
ob die geſetzlichen Beſtimmungen in der Vergangenheit innegebalten ſeien. 
Man wird auf beiden Wegen möglichſt beſtrebt ſein müſſen, Material zu 
ſammeln, um mit Erfolg dieſem Krebsſchaden entgegenzutreten, Wir wün⸗ 
ſchen, daß ohne Schonung vorgegangen wird und daß das Urtheil alle die 
Leute trifft, welche eigennützige Zwecke durch Täuschung des Publikums zu 
erreichen geſucht und dadurch die öffenfliche Moral verletzt haben. Wir 
wünſchen, daß der preußiſche Beamtenſtand gereinigt wird von ſchädlichen 
Elementen, damit er auch in Zukunft ein Vorbild unwandelbarer Treue und 
anſpruchsloſer Pflichterfüllung und der Stolz jedes Preußen bleibe. (Bravo! 


echts). 

Abgeordneter Reichenſperger (Coblenz) (für den Antrag Lasker): 
Ich habe mich für den Antrag Lasker 's gemeldet, weil ſonſt leicht die Mei⸗ 
nung eniftanden wäre, daß wir von einer Unterſuchung überhaupt nichts 


wiſſen wollten und weil die Gefehr nahe war, daß keiner von uns zum 


Wort kommen würde, wie dies häufig der Fall war. Wir erwarten freilich 
jetzt, daß der Abgeordnete Lasker ſeinen Antrag zurückziehen wird, denn es 
ſcheint mir, daß nach X 
Deſiderata des Abgeordneten Lasker als realiſirbar und begründet erklärt 


worden ſind. Ich glaube, daß feine Wünſche erfüllt werden. Wenn in 
der Commiſſion Zwiſtigkeiten entſtehen ſollten, jo bleibt immer noch der 


Relurs an das Haus und die Regierung offen. Der Abgeordnete Lasker 
hat gewünſcht, daß die Fackel nach allen Seiten hin gewendet werden folle, 

um alle Schäden zu beleuchten. Ich will noch auf einen Punkt aufmerkſam 
machen, auf die Preſſe. Durch die Preſſe wird häufig das öffentliche Ge⸗ 


wiſſen wach gerufen, häufig aber auch eingeſchläfert. Nur zu oft wird die 


Preſſe dazu benutzt, dem Unrecht zur Seite zu ſtehen und die Schäden zu 
verdecken. In der Zuſchrift des Miniſterpräſidenten ift darauf hingewieſen, 
daß der Abgeordnete Lasker eines Beſſeren hätte belehrt ſein ſollen durch 


die officiöfe Berichtigung der „Nordbeutſchen Allgemeinen Zeitung“, (Red: 


ner geht nun auf die Aeußerungen des Abgeordneten Lasker in Betreff 
dieſes Artikels genauer ein.) Das allein wird ſchon genügen, um die ein 
zuſetzende Commiſſion nach dieſer Seite hin zur ſcharfen Ausſchau zu ber- 7 
aulaſſeu. Aber faſt alle, bie die Zeitungen genauer leſen, werden wiſſen, 
daß dies nicht ein einzelner Fall iſt, wo eine Zeitung die Vertuſchung einer 
Angelegenheit übernommen hat. Die officiöfe Preſſe insbeſondere iſt über: 
ai da das niederzuhalten, was dem augenblicklichen Regierungsſyſtem 
nicht paßt. : 
Ich erinnere an die Verhandlungen über den Welfenſonds vom 21. No⸗ 
vember 1872, bei welchem der Abg. Richter (Hagen) einen Vortrag über 
das Preßbüreau hielt und in Haren und deutlichen Worten, wie er es ges 
wohnt iſt, die Proceduren und Zwecke deſſelben ſchilderte. Er fand wenig 
Anklang im Haufe. Sein Wunſch, eine Rechenſchaft über die Verwendung 
des Welfenfonds zu erhalten, ſcheiterte an bieljeitigem Widerſpruch. Der 
Abg. v. Kardorff und Graf Bethuſy behaupteten, daß eine Rechenſchaft gar 
nicht abgelegt zu werden brauche. Die Preſſe, welche der Regierung zur 
Seite ſtebt, ſteht auch häufig auf Seiten der Gründer und Abenteurer und 
durch die Unterſtützung der Preſſe gelingt ez häufig, daß ſolche Unterneh⸗ 
mungen, wie der techniſche Ausdruck lautet, „mouſſiren“. Der gut⸗ 
müthige Spießbürger wird ermuthigt, feine ſauer erſparten Groſchen zu den 
Füßen der großen Gründer e und daher kommt es, daß 
dieſe eine reichere Ernte machen, a 
welche für die Börſe arbeitet und ihren Titel davon hernimmt, ſoll 
brillante Geſchäfte machen nicht durch die Abonnements oder Jaſerate, ſon⸗ 
dern dadurch, daß fie ihre Spalten für Aufſätze öffnet, welche auf eine Ex⸗ 
ploitation des Publikums hinausläuft. Das Proſperiren mancher Zeitungen 
hängt lediglich davon ab, welche Gelder fie zuſammentrommeln; ſie werden 
durch alle dieſe faulen Unternehmungen gehalten. (Sehr richtig) Die 
Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion werden dieſe Punkte, den Grün⸗ 
dungsſchwindel im Allgemeinen und feine Verzweigung namentlich über die 
Preſſe ſtreng verfolgen müſſen, und da werden wir ſchöne Geſchichten zu 
hören bekommen. Der Vorredner hat dieſe Uebelſtände mit dem ganzen 
Gange der modernen Geſetzgebung in Verbindung gebracht. Ich bin dieſer 
Meinung auch. Ich verweiſe nur auf die Aufhebung der Wuchergeſetze. 
(Unruhe links.) 


Das Treiben der Gründer und Abenteurer ſieht dem Wucher ähnlich wie 
ein Ei dem andern. Mit den alten Wuchergeſetzen wäre freilich gegen die 
Leute nichts auszurichten. Aber wenn die Wuchergeſetze 1 werden, 
ſo ſcheint es dem Volke, als wenn der Wucher etwas Erlaubtes wäre. 
Etwas anderes iſt es, wenn der Wucher überhaupt als ſtrafbar erklärt wird. 
Wenn die Strafbarkeit beſeitigt wird, ſcheint der Wucher dem Volke etwas 
Erlaubtes. (Unruhe links.) Meine Herren, ich glaube den Mitgliedern dieſes 
Hauſes ſcheint es nicht, aber dem Volke. — Man gebe ſich nicht der Hoff: 
nung hin, daß durch ſolche Unterſuchungen eine Heilung angebahnt wied. 
Ich bin überzeugt, daß das Uebel im Weſentlichen nur nach einer andern 
Seite gedrängt wird, daß man neue Kautelen ſuchen wird, hinter denen 
man ſich vecken kann. Von verſchiedenen anderen Palliativen, die von den 
Abgeordneten Lasker und Berger vorgeſchlegen ſind, erwarte ich eben jo 
wenig eine Abhülfe. Wenn die Eiſenbahnen ganz dem Staate übergeben 
werden, iſt auch nichts geholfen, (Abg. Richter (Hagen): Sehr richtig!) 
Wenn z. B. Herr Wagener an die Spitze des Eiſenbahaweſens käme, fo 
müßte ich eine wirkſame Aenderung vollſtändig in Frage ſtellen; die Ver⸗ 
führung würde an die einzelnen Beamten in noch bedeutenderem Maße herz 
antreten und die Beſtechung bis in das Herz des Staatsorganismus treten. 
Man ſollte nicht eine ſolche Angelegenheit verwerthen, um ſeine Eiſenbahn⸗ 
theorie zur Ausführung zu bringen. ſondern nur dahin wirken, daß bei der 
Anſtellung und Ueberwachung der Beamten die möglichſte Sorgfalt ange⸗ 
wendet und nicht nach Parteitendenzen, Gunſt und Rücckſichten berfahren 
wird, daß vor allen Dingen der Charakter und die Principien des anzuſtel⸗ 
lenden geprüft wird. Nur in dieſem Falle gewährt ein Beamter vollſtän⸗ 
dige Garantie. Zum Schluß noch die Bemerkung, daß ich den wiederholten 
Angriffen auf den Handelsminiſter in keiner Weiſe ſecundiren will, ſchon 
beshalb nicht, weil ihm gerade von den Seiten, die ihn von feinem Poſten ent⸗ 
fernt ſehen möchten, das Zeugniß gegeben wird, daß er ein ehrlicher Mann 
ſei, und ein ehrlicher, wenn auch weniger erfahrener Mann iſt mir lieber, 
als ein unehrlicher und routinirter. (Große Unruhe.) Ich ſtelle dieſe Aeuße⸗ 
zung nur denjenigen entgegen, die direct gegen den Herrn Handelsminiſter 
gerichtet find. Wenn der Abg. Lasker feinen Antrag zurückzieht, ſo fällt 
ſelbſtverſtändlich unſer Amendement fort. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Der Herr Abgeordnete Lasker ift heute 
in neue Specialitäten eingegangen, ich werde darauf nicht eingehen. Ich und 
meine Verwaltung haben bisher noch nicht Gelegenheit gehabt, uns über alle 
Specialien vollſtäntig zu äußern. Wir werden dieſe Gelegenheit an anderer 
Stelle finden und ſie, ſo gut wir können, benutzen. Gewiß hat Herr Lasker 
nicht ein Wort geſagt, von deſſen Wahrheit er nicht überzeugt iſt; er wird 
aber zugeben, daß es auch noch Thatſachen geben kann, die er bisher nicht 
gewußt hat, und die wir, wenn wir einmal darauf zu ſprechen kommen wer⸗ 
den, ſei es, wo es ſei, herbeibringen werden, und danach werden mehrere 
Fälle ſich noch A Omen geſtalten, wie es heute ſchien. — Herr Lasler 
hat gewiſſermaßen Beſchwerde geführt oder ſich darüber gewundert, daß ich 
noch unter der allerhöchſten Botſchaft ſtehe. Meine Herren, ich habe ſelbſt 
die Unterſuchung b d gewünſcht und danke es Sr. Majeſtät, daß er 
mir erlaubt hat, im Amte zu fein, und daß ich die Unterſuchung durch 
meine Unterſchrift unter der Botſchaft habe beſtätigen können. ‘Meine 
Herren, ich ſtelle die Sache höher wie mich, aber ich will nicht feld⸗ 
flüchtig erſcheinen während der Schlacht; ich will mir nicht den Schein 
geben, als hätte ich in Beziehung auf mein Bewußtſein und mein Gewiſſen 
etwas zu fürchten. Ich weiß genau, daß ich mit Wiſſen und Willen nicht 
gefehlt habe, und wenn ich aus Unwiſſenheit oder Unvollkommenheit meiner 
Perſönlichkeit gefehlt habe, nun, m. H., dann wird es die Unterſuchung 
herausſtellen und ich werde ez mir gefallen laſſen müſſen. Aber, m. H., 
ich will nicht feldflüchtig erſcheinen und mir nicht den Schein geben, als 
wollte ich die Herren, die mit mir in meinem Miniſterium gearbeitet haben, 
allein laſſen und mich zurückziehen. Denn ich habe die Ueherzeugung, daß 
wir Alle mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen gedient haben. Fehlbar ſind 
fie auch wie ich und wie alle Meuſchen. Dies wolle ich nur conſtatiren, 
daß ich nicht die Schlacht verlaſſen will, wenn ſie breunt. (Beifall rechts.) 
Abg. Löwe: Ich begrüße die königliche Botſchaft, denn in ihr ſpricht 
ich das Berglugen aus, daß die Regierung die Unterſuchung nicht allein 
in die Hand nehmen will, ſondern die Mitwirkung des Landtages wünſcht. 
Ich bin vollſtändig der Anſicht, daß die gemiſchte Commiſſion nicht nur den 
vorliegenden Fall unterſuchen, ſondern ihre Thätigkeit auch auf weitere Ge⸗ 
biete erſtrecken muſſe; wir haben ſchon die Beamtenſchaft und die Preſſe als 
ſolche nennen hören. Wir haben nicht blos Schuldige, die abgeurtgeilt, ſon⸗ 


den Erklärungen des Herrn Miniſterpräſidenten die 


3 man erwarten ſollte. Die Preſſe, 


einverſtanden. Wir erkennen die Größe des Uebels an. Aber ich habe aus 
der königllichen Bolſchaft noch nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß 


allen Anſprüchen unſererſeits genügt werde. Ich kann über die Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht ſo leicht hinweggehen wie der Abg. Lasker, und blos eine Ge⸗ 
ſchäftsordnung und Inſtruction fordern. In der geringen Anzabl der par⸗ 
lamentariſchen Vertreter erkenne ich einen fundamentalen Mangel und fürchte, 
daß daran die ganze Arbeit ſcheitern wird. Das ſcheint mir ein trauriger 
Troſt, daß ein Recurs an das Haus und die Regierung offen bleibe. 
Nach einiger Zeit wird die Sache langweilig oder kodtgeſchwiegen 
oder es tritt eine Gleichgültigkeit ein, welche die Sache erſchwert. 
Wenn der Abgeordnete Reichenſperger die hieſig“ Preſſe engearifien hat, 
fo iſt es für mich ein wahrer Troſt, daß die rein politiſche Preſſe in 
den erſten Stellen ihrer Leitung noch mit durchaus zuverläſſigen ehr⸗ 

lichen Leuten beſetzt iſt. Ich weiß zwar nicht, wie lange das noch dauern 

(eit ne Preſſe nicht auch der Ackien⸗Unternehmung verfallen wird. 

eiterkeit. 

Vorläufig iſt dieſe e noch vorhanden. Ich kann dem Abg. 
von Wedell nicht ganz darin beiſtimmen, daß die heutige Geſetzgebung 
daran ſchuld iſt; wenn aber die in den Genoſſenſchaften nach dem Syſtem 
Schultze⸗Delitzſch eingeführte ſolidariſche Haftbarkeit aller Genoſſenſchafter 
auch für andere Actienunternehmungen eingeführt würde, ſo wäre der 
Täuſchung des Publikums der Boden entzogen. Ich glaube, darüber wer⸗ 
den wir noch im Reichstage ſprechen müſſen. Wenn je zwei Vertreter des 
Abgeordneten⸗ und Herrenhauses in die Commiſſion gewählt werden ſollen, 
jo ſieht es beinahe jo aus, als ob von der rechten und linken Seite je 
einer entſaudt werden ſolle, damit alle Parteien vertreten ſind. So ein⸗ 
fach it unſere Parteiſtellung nicht; wir bilden nicht eine Regierungs⸗ und 
eine Oppoſitionspartei. — Ich glaube den Herrn Miniſterpräſidenten recht 
verſtanden zu haben, wenn ich meine, daß den Commiſſionsmitgliedern die 
perſönliche Unverantwortlichkeit für ihre Worte ebenſo zuſteht, wie den Ab⸗ 
geordneten. Ich bezweifele aber noch, ob die Commiſſion ihrer Aufgabe 
gewachſen ſein wird. Der Herr Miniſterpräſident weiſt zwar darauf bin. 
daß nur durchaus würdige Perſonen gewählt werden ſollten. Aber ich 
möchte doch, um vor Fehlgriff en zu warnen, daran erinnern, daß für die 
Berhandlungen über die ſociale Frage mit der öſterreichiſchen Regierung 
der Geh. Rath Wagener gewählt wurde. Ich hätte überhaupt gewünſcht, 
daß der Landesvertretung erſt Gelegenheit geboten wäre, mit der Regie⸗ 
rung in Verhandlung über die Competenzen, die Inſtruction und die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Commiſſion zu verhandeln. Ich möchte an die Staats⸗ 
regierung die Frage richten, ob es nicht möglich wäre, einen Weg zur 
che Berathung über dieſe Punkte zu finden, ehe wir zur Wahl 

reiten. 

Miniſterpräſident Graf Roon: Ich will nicht auf alle die um⸗ 
faſſenden Bedenken eingehen, welche vom Abg. Lasker und mehr noch vom 
Vorredner erhoben ſind. Ich will nur im Namen der Regierung kurz die 
Gründe anführen, welche fie bei Abfaſſung der Botſchaft leiteten. Sie hat 
19 ſehr wohl überlegt, was fie that, als fie die Botſchaft ſo formulirte, wie 
ie Sr. Majeſtät vorgelegt wurde. Denn nach der amtlichen, ehrlichen Ueber⸗ 
zeugung des Miniſteriums wird die ſo zuſammengeſetzte Commiſſion bei 
dem feſt ausgeſprochenen Willen in Bezug auf den zu erreichenden Zweck 
fo vollkommen functioniren, wie Überhaupt eine ſolche Commiſſton functio⸗ 
niren kaun. Das iſt die Ueberzeugung der Regierung; von derſelben zu⸗ 
rückzutreten, habe ich keinen Anlaß. Ich bin auch überzeugt, daß die Aus⸗ 
wahl der betrefferden Perſonen eine neue Garantie gewähren wird, glaube 
erner eben jo ſicher, daß die Inſtruction fo gefaßt werden wird, daß alle 

ebenken des Abg. Lasker und die noch zahlreicheren und ſchwerreen des Abg. 
Löwe erlebigt weiden. Die Mitgliedſchaft der Commiſſion, möge ſie nun 
von der Regierung oder einer der parlamentariſchen Körperſchaften origini⸗ 
ren, it sach meiner Meinung eine Berechtigung, um jeden in den Stand 
zu ſetzen, reines Material herbeizuſchaffen, neue Beweisſtücke zu liefern 
und auch in Bezug auf die Ingquirirung, die Frageſtellung, neben 
dem Präſidenten mitzuwirken. Ich glaube, daß das überhaupt bei 
jedem gerichtlichen Verfahren zuläſſig iſt, und wenn dies hier und 
da aus dem Bewußtſein entſchwunden ſein ſollte, ſo bedarf es ja 
nur der ausdrücklichen Erklärung, daß den Einzelnen jede Rechtfertigung zu 
Theil werden ſoll. Weiler zu gehen bin ich außer Stande, und bei billiger 
Erwägung werden Sie ſelbſt jagen, daß eine königliche Botſchaft nicht ein 
Ding iſt, was man heute macht und morgen zurücknimmt. (Beiſall.) 
Abg. Rauchhaupt: Es iſt verfaſſüngsmäßig gar nicht feſtgeſtellt, ob 
eine parlamenkariſche Unterſuchungscommiſſion die Competenz eines Ge: 
richtshofes hat. Wir ſind kein engliſches Parlament und es iſt zweifelhaft, 
ob eine ſolche Commiſſion das Recht hat, Zeugen zu vernehmen. (Heftiger 
Widerspruch links.) Ich beſtreite dies Recht ja nicht; ich ſage nur, daß es 
nicht überall anerkannt iſt; leſen Sie doch Ihren Collegen Rönne durch. 
NT Heiterkeit.) Ich berufe mich ferner auf das Zeugniß Ihres 
eider zu früh verſchiedenen Parteigenoſſen Tweſten, welcher ausdrücklich da⸗ 
egen geſprochen hat, dem norodeutſchen Reichstag das Recht der Nieder⸗ 
cs parlamentariſcher Unterſuchungs⸗Commiſſionen zu gewähren. Der 
Weg, welchen die Regierung vorſchlägt, iſt völlig correct und nur auf ihm 
iſt das gewünſchte Ziel leicht und ſicher zu erreichen. Wohin ſoll die Per⸗ 
ſpective führen, welche Herr Lasker uns eröffnet bat, vaß ſchon neue Ange 
klagte vor der Thür ſtehen, wenn die Sache erledigt iſt? Sie brandmarken 
nun wohl mit Recht Herrn Strousberg, aber Sie vergeſſen dabei, daß ſein 
Syſtem allgemein adoptirt iſt, daß viele der Bahnen, deren Bau der Han⸗ 
delsminiſter, wis Sie ihm beſtändig vorwerfen, den Communen verweigert, 
nur mit bem Syſtem Strousberg zu bauen find, Das iſt der große Rechen⸗ 
febler in Ihrer Oppoſttion gegen die Eiſenbahnpolitik des Handelsminiſters. 
Ich bitte Sie, den Lasker'ſchen e e er 
Damit ſchließt die Discuſſion; der Antragſteller Lasker erklärt, daß er 
mit Rückſicht namentlich auf die Erklärungen des Miniſterpräſidenten nach 
der Rede Löwe's, welche ihm keinen Zweifel mehr übrig ließen, daß die Re⸗ 
gierung alle von ihm geforderten Garantien zu gewähren bereit ſei, feinen 
Antrag zu Gunſten der königlichen Botſchaft zurückziehe. (Beifall.) 

Das Haus beſchließt darauf einſtimmig mit Ausnahme der Abgeordneten 
Eberty und Kerſt, die Einladung der Botſchaft zu acceptiren und zwei 
1 ee in die niederzuſetzende Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion 
zu wählen. 

Vor faſt völlig leeren Bänken findet darauf noch die Berathung einer 
Petition des Weichenſtellers Schmidt ſtatt, welcher ſich beſchwert, von der 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenhahn widerrechtlich entlaſſen 
worden zu ſein; auf Antrag des Referenten Prinz Hohenlohe wird die 
Petition der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. ; 

Schluß 27 Uhr; nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr (Wahl der zwei 
Mitglieder für die Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion; Etat des Staats⸗ 
Miniſteriums und kleinere Geſetzentwürfe). 

Braunſchweig, 15. Februar. [Der Landtag] hat in feiner 
heutigen Sitzung das Geſetz, die Verhältniſſe der Diffidenten betreffend, 
nach dem Antrage der Commiſſion mit großer Majorität in der nach⸗ 
folgenden Faſſung angenommen: Die bürgerliche Beglaubigung von Ge⸗ 
buiten, Verehelichungen und Sterbefällen olcher Perſonen, welche weder 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche, noch der reformirten, noch der 
katholiſchen Kirche oder der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaft angehören 
(Diffidenten) unnd dies noͤthigenfalls durch die Auszüge aus dem Diffi- 
dentenregiſter oder ſonſtwie beſcheinigen, erfolgt wie bisher durch Ein⸗ 
tragung in das Kirchenbuch, welches für dasjenige evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirchenſplel geführt wird, in welchem der Fall ſich erreignete. Der 
Antrag der Regierung hatte Eintragung in ein Stadt⸗ oder Amtsge⸗ 
richis⸗Regiſter vorgeſchlagen. 

Stuttgart, 16. Febr. [Nach dem ausgegebenen Bulletin] 
traten geſtern im Befinden der Königin⸗Mutter beunruhigende Nerven⸗ 

erſcheinungen ein, welche indeſſen Abends verſchwanden. Die vergan⸗ 


gene Nacht war ziemlich ruhelos und hatte die hohe Frau nur wenig 


Schlaf. ; 
Deterreid. 

Wien, 15. Februar. [Anerkennung der ſpaniſchen Re 
publik.] Uebereinſtimmend wird von hieſigen inſpirirten Correſpon⸗ 
denten gemeldet, daß die Anerkennung der ſpaniſchen Republik ſeitens 
des hieſigen Cabinets keinem Zweifel unterliege. 

Wahlreform.] Durch den heute im Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
leglen Waßhlreform⸗Geſetzentwurf werden die Paragraphen 6, 7 und 
18 des Grundgeſetzes über die Reichsvertretung vom 21. December 
1867 dahin abgeändert, daß künftig die Geſammtzahl der Abgeordneten 

351 betragen ſoll, welche ſich auf die einzelnen Königreiche und Län⸗ 
er folgende maßen verthellen: Böhmen 91, Dalmatien 9, Galizien 
63, Niederöſſerieich 36, 


EEE 
ER 


Obenöſterreich 17, Salzburg 5, Steiermark! geſtorben iſt, zum Gouverneur des Libanon ernannt, 


Berliner Börse vom 15. Februar 1873. 
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teret beantragte Beſtimmung Defeitigt, wonach alle Pfarrer — auch eee e 35 5 8 WieuerUnionbank| — | — 6 8 6. 
die ſchon im Amt befindlichen — ſich einer Wiederwahl durch die do. C. 4 5 br. g. BorlEisenb.Bea-Alioy, | — ( 182 Se 
katholiſchen Staatsbürger unterwerfen follen, dagegen wurde der Com 4 wi... % 8, , Oberen, ale | = 6 0 de 8 
miſſtonsantrag angenommen, nach welchem nur die drei jetzt erledigten 17 2 Rene eee, e 57 6. 
1 1 in Genf durch Wahl beſetzt werden ſollen. — Das „Jour⸗ 40 . A . 40074 5 Westend, Comm. G J © (if |5 [10% ba & 
nal de Geneve“ dementirt die Nachricht, daß der Bundesrath in Rom ans 5 B se N li 
die Abberufung des päpſiſchen Geſchäftsträgers, Agrozzi, gefordert habe, e bd 1 nu eee ee, ya 
ebenſo unbegründet ſei die Mittheilung, daß Agrozzi überhaupt abbe⸗ de. do. . 4% — en ee e ee 
ruſen werden ſolle. Hehe Bidbahı, 6. Mor 8. gel ee ee | 0 . 
Bern, 16. Febr. Auf die vom Bundezrathe an den Pfarrer geen en. ind n ee b home 
Mermillod von Genf ergangene Aufforderung, ſich darüber zu äußern, enter Fosen fit Beg e eu ache ! 00 5 8 
ob er Angeſichts des Einſpruches der Bundes⸗ und Cantonalbehörden] Lenders Oaernowits e | 711 B do: eren 
N do. do. I. 80% be 6. Donnersmarkhütte) — — 46 101 bs 6. 
gegen das päpſtliche Breve vom 16. Januar d. J. die Functionen 5 do, do, II. s | 71%, dr. Könign- u, Lsurab.[12, | — 15 126% be f. 
eines apoſtollſchen Vicars auszuüben beabfichtige, if heute die Erklärung] de g anne 10 „ ene eh mas HAN ©. 
Mermillod's erfolgt, daß er auf Fortführung des ihm vom heiligen Kanchan-Oderberg ü 5 [36% tz RR — [5 62 6. 
Stuhle, feiner einzigen Oberbehörde in dieſer rein kirchlichen Ange⸗ | Männ-sehliennaihn.is | 82% ©.  jRodenhnite...| — he 23f be 6. 
legenheit, anvertrauten Bicarlats beharten müſſe. — Die definitſoe eas c nene 1 288 ben. Schlecht 6 119% de 
Entſcheidung des Bundesrathes über die zu treffenden Maßnahmen] Jo. südl Staatsbhn. |3 |264% ba. do. 81. Pe. Ae. 6 — 4% 119%, 55 
d j 1112 
wird morgen erfolgen. ae 5 81% , App Fiap d roi, | — je 103 
a er ee, | 83% ee eee ee eee 
Baſel, 16. Febr. Der zum apoſtoliſchen Vicar ernannte Pfarrer Prag Dun "16 e dee. |Gompräm-pmab.| - — s 05 6. 
Mermillod hat, den „Baſeler Nachrichten“ zufolge, geſtern Morgen das] Dux-Bodendach 88 bs. MeiningerPrämPfb| — — 4 957% d 
SEAL Gebiet verlaſſen. der eee. ee ch de mee . e a 
om, 15. Februar. Die Deputirtenkammer genehmigte einſtimmig] Wer, Ostbahu . .. .. e 
chau-Wien IL . 5 5 -Di J 
die von Minghettt, Ratazzi und vielen anderen Kammermitgliedern de, Kin Js 8. be. dender. Flure Eno. 


beantragte Erklärung, in welcher die Kammer dem Könige Amadeus 
für ſeine würdige und aufrichtig conſtitutionelle Haltung ihre Ergeben⸗ 

heit und Anhänglichkeit ausſpricht. 
Trieſt, 15. Februar. Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt heute 
9 5 ul I der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt von Alexan⸗ 
rien hier eingetroffen. 
5 18 d 15. Februar. Klone Maßregeln zur Abwehr der zweizung nach Glelwit und Beuthen. 
ehpeſt find Frankeich und Deutschland gegenüber heute aufgehoben; 1 ruar. 
ts iſt jedoch eine dieiwöchentliche Sperre für lebendige bidde alt den des ae 
Thiere, die von dieſen Ländern eingeführt werden, angeordnet worden. 
Konſtantinopel, 15. Febr. Der Großvezier Mehe med Ruſchdi 
Paſcha wurde abgeſetzt, der Kriegsminister Eſſad Paſcha wurde zum 
Großvezier und der Marineminiſter Haſſein Aoni Paſcha zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt. Das Marineminiftertum bleibt vorlaufig unbeſehſ⸗ 5 
Ruſtem Bay (Botſchafter) wurde an Stelle Pranas Paſchas, welch ab ER 
de dbl. 


. ——1A: ln A 

IOberſchleſiſche Eiſenbahn.] Der „D. St.⸗Anz.“ enthält eine 
Conceſſtons⸗Urkunde vom 1. Februar 1873, für die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, betreffend den Bau und Betrieb einer Locomotiv⸗ 


[Eiſenbahn Liegnitz⸗ Zittau.] 


= 17 K bern dene abılchn en und a 5 1 5 
. m abzuſehen. Das Comitee lehn “au 

ab, den auf Herſtellung ein 1 8 itz⸗Golvberg⸗ 1 Lauban 

gerichteten Beitsedungen 185 0 er . Liegnitz Goldberg un au 5 

Petersburg, 15. Februar. Nach einer ſoeb pienenen Belannt⸗ 

Miche ank wird be a ken derselben vom 5,/17, 

chſel auf 6% und der Lombard⸗Zinsfuß auf 7% 


\ 


Eiſenbahn von Oppeln über Gr.⸗Strehlitz nach Morgenroth, nebſt Abe 


Geſtern tagte bier das Eiſenbahn⸗Comitee Liegnitz⸗Zittau, und beſchloß an 


See 


e 


8 
eee 


1 

7 
9 

N 
us 


Far 
5 9 


h (geſtplt.) 7 
Actien 450, 00. 


. Italien. Sprocentige Rente 64%. 
Sprocent. 9 — 0705 de 1862 92 5 
59%. 11 


Türken 51. 


öſterr. Bank En 


Montag, den 17. Februar. 


Breslau. 


Eiſenbahn⸗Actien —, —. 


London, 15. Februar, 4 Uhr Nachmittags. 


atzſcheine 


815 proc. Aal. 96%. South Eaftern 72. 
ahn Effectenbaul 133%. 
Baubank 106%. 
Schluß feſt, aber ſtill. 
dio. Prioritäten 79%. 
* ann ne 1 5 pr. ultim 


Fran 
ner Wege 107 8 


eee alte 354%. 
bahn 177. Böhm. 


eſtbahn 258%. 


Anleihe 101%. Neue Badiſche 103%. 
—. do. nicht vollbez. —. 
1860er Looſe 97%. 
riſche Looſe — —. Raab 

de 1882 95%. Darmſt. Bankactien 478%. 
neue —. Schuſter Gewerbebank 


aab⸗Grazer Looſe 84%. Bundesanl. 


anz.⸗ital. Bank — —. 
Vereinsbank — —, 
Centralbank —. 
port —. 
Eiſenbahn 118%. 
Frankfurter Baubank — —. 
do. Prioritäten — —. 


Eee a und Birfernadeiiten. a 


en Nordweſtb. —, —. 
dio. Prioritäten 258, 75. 
do. de 1869 336, 00. Türkenlooſe 181, 50. Neueſte ile. Looſe — —. 
6procent. Ver. St. pr. 1882 lungeſt.) —. Goldagio — 
Lombarden 17%. Mexikaner —. 
Sprocentige Ruſſen de 1864 98 Silber 
Franzöſiſch 
Gprocent. 1 Anleihe de 1869 65%. 


Wiener Unionbont — — 
Rjäſhsk⸗Wiasma Eiſenbahn 87. f 
Braunau⸗Straßwalchener Stamm⸗Actien 175%, 


„ 16. Skat, Nachm. [Effecten⸗Societät.] Wie⸗ 
do. neue 306. Heſſ. Luͤdwigs⸗ 
Lombarden 206%. Galizier 245%. 
Bau ptehn 2664. orbweübah 234%. Elbthal —. 
04%. Oberheſſen 79. Albrechtsbahn⸗ „Actlen — —. 
n 38%. Creditactien 363%. Baieriſche Präm.⸗Anl. 116%. do. Militärs 
1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 
Ruſſiſche Bodencredit —. 
Silberrente 67%. Papierrente 64%. 
1864er Looſe 169. Ungariſche Anleihe 78%. 


Meininger Bank 149%. 
Sudd. Bodencredit 108%. Deutſch⸗ 
Italieniſch⸗deutſche Bank —. 
3. Central⸗Pfandbriefe — —. Prov.⸗Disconto⸗ 
Geſellſchaft. 169½. Brüſſeler Bank 117. Berl. Bankver. 157 4. 
Frankfurter Bankverein — —. 
Antwerp. Bank 106. Engl. Wechslerbank — —. Baltiſch⸗ 
Newyorker 6procent. Anleihe — — South Ealtern —. 
Hahn . 134 gefragt. 
Braunau⸗Straßw.⸗St.⸗Actien — —. 
Dresdner Bank 106 à 108 Rjäſhſk⸗Wjasma — 
Hamburg, 15. Februar, Nachmittags. Coursunterſchied der durch beu 
tige Reouction betroffenen Effecten beträgt bei Jalieniſcher Rente 52 Cent. 


weſtbahn 4 Di, 1 Cent., überall Plus 


Lombard. Eiſenbahn⸗ 


Türken de 1865 54, 30. 248 G 


pr. 1000 Kilo netto 250 Br., d., 


Conſols 92 a Spanier —, 


ee 1000 En 


8 B 
Syrah till, ab 


e Anleihe Morgen —. Spiritus 


au, pr. 100 Liter 100 pet. 


an a 5 — Umſatz. Petroleum matt, Standarb white loco 2 Br., 1 
Hamb 


67%. Creditactien 1 Franzoſen 758 à 757 


do. neue 113%, do. de 1865 116%. 
Baumwolle 21. Mehl 7, 80. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. 
Rother aeübiahreiieigen —. Höͤchſte 
niedrigſte 14%. 


Kontinental⸗Eiſenhb. 1187/55. Erie⸗Bahn 63%. 


Frankfurter Havanna⸗ Zucker 


Köln, 15. Februar, 0 1 Uhr. 
En 890707 loco 8, 
7% 2 pr. Ju 


Gotthardbahn ?*- me 5, 4%, br. 


do. Prioritäten — —. 


Paris 15. Febr. Nachmittags. 


[Productenmarti.) 
pr. Februar 90, 50, pr. 


März⸗April 96, 50, pr. 


Neue Ruſſen 90. 
Minden⸗Looſe 96%. 
Unga⸗ ( 
—. Amerikaner 
do. 


— Spiritus pr. Februar 53, 00. — Wetter: Veränderlich. 


8547 pr. 
Antwerpen, 15. 
(Schlußbericht.) Weizen matt. 
unverändert. Gerſte feſt, frieſiſche 24. 
Antwerpen, 15. Februar. 


Oeſterr. Nationalbank 


Leipziger 


dio. Wechslerbank 105. finirtes Type weiß, loco 45 bez. u. Br., pr. F 


Kont Bremen, 15. Februar. 


Wiener Unionbank 
. änderten Preiſen. 


bei Selen 6 Sc. Di Gent, bel ‚Sombarben 3 55 53 3 Cent, bei d= 


und Roggen loco ſtill, auf Termine matt. en pr. Februar 126pfd. 


pr. 1000 Kilo netto 249 Br., 247 Gd., pr. Abril Mai 126pfd. pr. 1000 Kilo 
netto 245 Br., 244 Gd., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 
244 Gd. — Roggen pr. „Februar 1000 Kilo netto 159 Br., 158 Eld., 
netto 159 Br., 158 Gb., pr. April⸗Mai 1000 Kile 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 158 Br. u. Gd. — Hafer 
au, loco 23%, pr. Mai 23, pr. October pr. 200 Pfd. 
Y. pr. Februar u. pr 
Jebruar-Nii; 44 ½, pr. April⸗Mai 44%. — Kaffee feſt, aber 11905 geringer 


Febr. 11% Gd. pr. Auguſt⸗December 18% Reichsmark. — Wetter: Regen. 
urg, 15. Februar. er] sn 
ombarden 44 


Raffinirtes Petroleum in Newyork 20. 
Notirung des Goldagios 


Der Bremer Dampfer „Donau“ iſt heute Mittag bier eingetroffen. 
ne 
fremder loco 8, 7½, pr. März 8 
5 104% pr. Nobr. 7, 20. — Roggen flau, locb 5, 15, 
7%, pr. Juli 5, 9, pr. November 5, 10. Raböl 
behauptet, does 1292, pr "kan 12%, pr. October 12%Y40. — Wetter: Regen. 


Mai⸗Auguſt 94, 75. 
Mehl ruhig, pr. geh. 69, 00, pr. März: April 69, 50, pr. Mai⸗Juni 69, 75. 


Amſterdam, 15. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemartt.) 
HL) 1 pr. Mai 354, pr. Detbr. 346. Roggen pr. März 
Mai 190%, pr. October 195%, Raps pr. Oetbr. 405 Fl. 
ebrua:, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Roggen ruhig, einheimiſcher 18%. Hafer 


[Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
ebr. 44 ½ bez. 45 Br., pr. März 
44 bez. u. Br., pr. Sept. 46 bez. 46% Br., pr. Sept⸗Decbr. 46% Br. — 
Petroleum Standard white loco 18 Mk. 

% Breslau, 17. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen elwas feſter, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 


Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6%, bis 
8% zo. „gelber 67 —8% Tblr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 


orte 6 T 
„A preishaltend, pr. 100 Künne 


Berlin ebruar, 2 Uhr 0 . Eee Finotmerte r, Schluß. Hamburg, 15. Februar, Nachm Schluß Site 1 Preuß. N 
Greiäcien 207 . Stantsbahn 202%. en Op 118. 8 kurz, 9 — 8 Da 00 Se e 101. Silberrente 674. Oeſter⸗ 
Italiener 65. 1860er Looſe — Amerikaner — Numer redit⸗Act. 14. Oeſterr Oer Looſe 97. Nordweſth. 501%. Fran ioien ‚Daten 
—. Galizier —. Silber⸗Anleihe 67%. Köln⸗Mindener —. manns⸗ 78. Raab-Bsager Loofe 80. „gombarben 44274. Stalieniihe Rente %. Note bez 
dorfer — Berliner Disconto⸗Commandit —. ener de — nen 3991995 Habn Ih Gfiectenbant —. ig 1254. 
Breslauer junge Discontobant —. Görlitzer —. Bergiſche — Laura⸗ 805 118 5 11 Dis contg⸗Geſellſchaft 168 e Wicken ohne Umſatz, pr. 1 
hae —. Dortmunder —. Dberfäleilde —. Sileficher Koßlend. lian 182, do, neue 111.  Dänfihe Scnmanubant 105, Dortmunber 
2. Schmidt 97 Feſt, ziemlich belebt. nion iener Unionsban 1 r uſſiſche Prämien-Anleibe 2% b l 
Paris, 15 Februar, Nachmittags 3 un. [Schluß-Gourfe] Zproc. | 127; 1866er Ba Pramien⸗Anleihe 182. Amerikanuiſche de 1882 Be preishaltend, pr. 
Nene 55, 60. Anleihe de 1871 87,27%. Anleihe de 1872 89, 30. de e e pCt. Laurahütte 257. — Ruhig. Creditactien und Dale len an En 1 
elſaaten gut behauptet. 
Alalieniſche be 09.35 65 1285 9 85 5 a 86, 25. Hamburg, 15. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen Seſagleig unverändert. 


14--18— 20% Thlr. pr. 5 


u Gd., pr. 


en 


Illinois 120. 


Nr. 12 9%. 
14%, 


neueſten Roman: „Die 
Weizer 


7 . 


Rübbl ruhig. 


Eine faſt 
neu eingerichtete 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Eu kaufe ich 


Alte Handarbeit⸗ 1 810 
„⸗Koſtenpreiſe à Mille 8, 


Stadt-Theater. 


Zu Moliere's 
Gedächtnißfeier, am 2. Säculartage na 
Ablebens: Theaterrede von Franz D 

gelſtedt, 9 von Hrn. Altma Aan 
auf; „Das Urbild des Tartüffe.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 

Dinstag, den 18. Februar. „Lohengrin.“ 

1 Oper in drei Akten von Rich. 
agner 
Am 20. und 21. d. M.: Vorſtellung des 


F Schwediſchen Damen: Quartetts“. Vorbeſtel⸗ 


lungen werden im Theater⸗Bureau ange⸗ 
nommen. i 


Lobe- Thoater. 
Montag, den 17. Februar. „Von Stufe 
zu Stufe“. 2840] 


Die Höruerſchlittenfahrt 


nach und von den Grenzbauden iſt vortreff⸗ 

lich und in vollem Zuge! Schlitten ſtehen 

bei Unterzeichnetem ſtets bereit. 
1 Februar 1873. 


Mattis, 
[761] Gaſthofbeſitzer. 


Special⸗Arzt Dr, Meyer 


in Berlin heilt brieflich nde Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
Fase lm gründlich und ſchnell. Ae 


Wotheler | in Paris. 
Dieſes neue Medicament wird von der 


Mehrzahl der Aerzte Frankreichs und des 
Auslandes zur Bekämpfung der Affectionen 


der Athmungswege empfohlen. Es genügt, 
den Rauch der Cigaretten mit Cannabis 
Indica einzuathmen, um den heftigſten Anfall 
bon Aſthma, nervöſen Sen e Er⸗ 
löſchung der Stimme, Geſichts⸗Neuralgien, 
Schlaflosigkeit verſchwinden zu machen, und 
die Kehlkopf⸗Phthiſen zu belsmpfen. [2157] 

Depot in Leipzig bei Guſtav ne und 
in allen Hauptapotheken. 


Apotheker ⸗Eleve. 


Ein Primaner oder Secundaner findet 


als Cleve Termin Oſtern d. J. bei 11500 Auf⸗ 


nahme. 
N «X eln 


potheker 


w: d. d. Kahlköpfigkeit a ar d. Haare u. d. 
derſ. bald beſeit. will, nachd, alle übr. M 
näck. F. ſicher wirk., den 30 un d wunderb. beförd. Kauk. veg. Haar⸗Tinctur (ruſſ. Fam. 


ohne Erfolg gebl., wende d. i. d. allerhart⸗ 


Geh.) à Fl. 10, 200 und 30 S 
All. Depot: Wandel's Far "Seit, Nicolaiſtraße 40. 


Oeffentliche Anerkennung! 

Da ich durch Anw. H. Wandel's Kauf. veg. Haar⸗Tinctur überraſchend ſchnell von 
meinem Haarleiden befreit worden bin, halte ich es für m. Pflicht, dieſes Ver: öffentlich 
als ein reelles und daher auff. billiges Mittel allen Haarleivenden zu empfehlen. 

Breslau E. Hübner, Kaufmann, Herrenſtr. 16. 


Unwiderruflich! 


Nur bis zum 22. d. Mts. dauert der Ausverkauf von florentiniſchen 
Marmor ⸗Waaren. 2747 


Stadt⸗Theater. A. Biagini. Stadt-Theater. 


_Haar-Zöpfe 


mit unſichtbaren Einlagen. Höchſt ea afte Erfindung. 
Jeder Käuferin wird eine ihrer Phyſiognomie und der re ec Seh ein: 
gerichtet und gleichzeitig die noͤthige Anleitung zum 2230] 


Selbitfrifiren 
ertheilt. aben 5. Zöpfe u. Chignons können nach obiger Manier umgearbeitet werden. 
Haben die Haare die 79 5 verloren, färbe ich dieſelben 
in jeder Säattirung echt nach 


Ich erſuche die geehrten Damen, mein großes Lager der von mir eingeführten Haarzöpfe 
in Augenſchein zu nehmen, um ſich von der wirklichen Re zu e 5 
0 


üller Coiffeur, Carlsſtr. Nr. 2 und Schl 
Odble, dicht an der Eomeinnigenitrape: 


Für Gen und Poſthaltereien. 


9 Paar faſt neue, franzöſiſche Pferdegeſchirre mit Hinterzeug offerirt billig 2 
[798] E. Cohn in Landeshut i. Schl. 


Stammſchäferei Gallnau 
(Tochterheerde aus Saatel), 


verkauft freihändig laut Taxe 
am 27. Februar 1873, Mi ittags 12 Uhr 


60 ſprungfähige Merino⸗Kammwoll⸗ Böcke. 


Gallnau bei Freyſtadt i. W Otto Schütze. 
Ein ſeit 12 Jahren beſtehendes Ein militärfr. chriſtlicher junger Mann aus 


Speditions⸗, Commiſſions⸗ ant desen Metran Senenmärtg m 
und Verladung ⸗Geſchäft 


einem bedeutenden Eiſengeſchäft Oberſchleſiens 
mit alter Kundſchaft iſt Verhältuiſſe halber 


in einer größeren Stadt Riederſchleſiens 
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer . 


11899 


[2666] 


als Lagerhalter activ, ſucht per Oſtern e. 
eine mit Reiſen verbundene ahnliche u 
lung. Gefällige Offerteu unter L. L. 34 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 


rückſichtigung. Offerten sub L. C Haaſenſtein & Vogler 

der Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein [2839] in Breslau. 

& Segler 10 Breslau, Ring 29, bis 127751 

er. niederzulegen. 
Im Deſtillationsge chäft ſuche ich [1810] Zug elaufen 
eine Lehr bee ein Anger us ſchwarz⸗ und weißgefleckter 


Fleiſcherhund beim Müllermeifter 
in . Kreis Breslau. 


M. Altmann, Breslau, Friedr. ⸗Wilh.⸗Str. 3. 


d. erfolg. vorzeit. Ergrauen 


bitzke 
117881 


5 e blieb in eg, gage 
574 —6 „ feinſte S 


nu 1 pr. 100 Kilogr. u 
4u—54% Thlr., weiße 5 via 


9 5 pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte aber 
geber en mehr beachtet, 3 00 100 Kilogr. . Thlr. 


Kilogr. 44 


lr. 
1 A beachtet, pr. 9100 9 gelbe 23% Thlr., blaue 


ebruar⸗März 126% Schlag⸗Leinſaat 9 — — 
3 1 5 Sr 29 7 6 9 1 5 — 9 27 6 
Wimter⸗Nu 1 EN 8 20 — 8 25 — 9 10 — 

pr. Sommer⸗Rübſen 8 15 — 8 20 — 9 10 — 

Leindotter — — 7 25 — 8 10 — 


Rapskuchen 10 beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen offerirt, ſchleſiſche 8890 
Kleeſgat in feſter Haltung, rothe 13—16% Thlr. pr 50 Kilogr., weiße 
75 ö 35 1 G bh us An bezahlt. 

mothee ſehr feſt, — lr. pr. io 
Aartoffeln 50 en 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sar. 


Meteorologiſche Bene en auf der königl. Univerfitäts⸗ 


Sgr. pr. 50 Kilogr. 


1 a rikaner 92. Vereinsbank —. Nordweſtbahn 501%. N Bank Sternwarte zu Pre 
Abr pen 1206, Gallier 245 % TE 1 10% 5 En — 0 Angle den iche 119% à 120. Hamburger Commerzbank — Laura⸗ Februar 16, 18 Nahm 4 Ars org 
x 1 983 do. Prioritäten 84. Oreg on 39. Creditactien“) 361%. hütte —. 5 EUNDS Union 182%. Bapierrente in Set Lu a bei 0° ER ä 5 0 07 02 rain 9055 5 0 3 
Bayr. Brämien-Anleibe 116%. bo. Mil. Auleibe 101%. Neue Badiſche Liverpool, 15. Februar, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Luſtwärme 2 0⁰7 07 
103%. 1872er xujliiärengl. Anleibe bollbez. 88%. do. nich volle. . ma en he 1,200 Sal Rußig. Tages⸗Import 9000 Ballen | Duntrnae °°0" 1187 14497 1352 
Ruf. Boden rev. 91%. Neue Rufen 90. Turtet 51%. Silderreute 67%. daden, Mir m 6 allen oſtindiſche. Fe 1 88 pt. 93 Cl. 91 pe 
Papierrente 64%. Minden⸗Looſe 96%. 1860er Looſe 97%. 1864er Loos. 10000 Ball * en für zum.) Han und Grbon 1000 en e ES Maat eee W. 1 925 W. 
69. Ungariſche Anleihe 78. do. Lobſe — —. Raab⸗Grazer Looſe 84%. allen, davon für Speculation und 000 Ball etig. ee EU trübe. bedeckt. en 
Gömörer 87. Bundes⸗Anleihe —. Amerikaner de 1882 95%. Darm. . Midi. Orleans 10%, mivvl amerikaniſche 974 Yale Dpnllerah 6 J middl. 
‚fäbter Bankactien 479%. Meininger Bank 1494. Dresd. B. 106. Schuster, fair Dbolleseh 6%, god mipdl. Dhallerab 6, dl Oealere 5, fair|  Sehruar 16. 17. | Sadm. 2 U. | Wins. 10 U. | org, 
Gemerbeban! — Sünbeutiche Bodeneredit 108%. Deutſch⸗öſterreichiſch⸗ Bengal 4%, fair Broach 5 gem fair Domra 7. good fair Domra Ir Luftdruck bei oo 336% 67 337% 68 Bu 1 
Hanf 125%. Halsveutiäe Ban —. Defterr. Nat. Bant 1068, Franz ital. fair Madras 6%, fair Bernam 10%, fair Smyrna 8, fair Egyptian 10%. Luftwärmͥmͥ 002 en: 01 + 
Bank 90%. FTeutral⸗Pfandbr. —. Pron.-Disc-Gefellih. 169%.  Brüfleler Upland nicht unter good ordinary 900% 5. ir Verſchiffung 97 D e N 169 144969 1485 
Bank 116. Berl. Bene e 156%. Leipziger Vereinsbank 97%. Frank. | Versand dergl. Sebruar-Diär:Berihiffung 9% Dunſtſättigunnng 83 pCt. 85 vel. 90 pCt. 
Bankverein — —. bio. Wechserkank 105, Genivalbant 111.“ Angver⸗ g ndtew por 15. Jg ar Mbenvs or: Sg, gene Wechſel aaf Wind NW. 2 W. NW. 1 
bener Ban 106, Cpgliſche Wechslerbant —. Valtiſcport 874. dem- Londa in Cold 109%. Geld ge 14%. Wehe 6 %, be ABS LSA | Weder trübe Ribe trübe. 


Breslau, 17. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 3 3. U.⸗P. — F. 2 3. 
Eisſtand. 


Das erſte Quartal d. & der „Deutſchen Noman⸗Zeitung“ mit dem 
Erlöſerin“ von Fanny Lewald liefern 9920 57 
1 Thlr. alle Buchhandlungen und Poſtämter. 


Die Weinhandlung 


von Joseph Schierse, Kupferſchmiedeſtraße 26, Ecke Stockgaſſe, 
empfiehlt ihre Original⸗Weine in der Weinſtube wie außer dem 11 9 zu 
den billigſten Preiſen einer geneigten Beachtung. [2553] 


Brauerei 
Wohnhaus und feiner Reſtauration, taxirt 15,000 
1170 Kellermauern, iſt für 5 Thlr. mit allem Inventar, 15 gün⸗ 
tigen Bedingungen, zu verkaufen. 
befördert die Annogeen⸗Eppchllien von Rudolf Moſſe in 815757 


mit guter Kundſchaft in Nieber⸗Schle⸗ 
ſien, verbunden mit herrſchaftlichem 
Thlr. ohne Grund⸗ 


Anfragen sub Chiffre Nr. 3288 


Durch einen Gelegenheitskauf habe ich eine bedeutende Partie Cigarren 
billig erworben, und um dieſelben wieder ſchnell in's Geld zu ſetzen, ver⸗ 


Havanna - GC 


18, 20 und 25 Thlr., welche durchſchnittlich 30 pCt. mehr Werth ſind. 


sarren 8 Mille 13, 15, 16, 


werden wegen ihres Ae Mid zum 
12 und 13 Thlr. abgegeben. 2638] 


omschior, Weldenſtr. 22. 


Liebhabern 


billig empfehlen: 
ava Havanna 20 Thlr., 
ava Havanna Brafil 16 Thlr., 
ava Felix Seal 11 Thlr. 
armen Braſil 9 Thlr., " [4a] 
Proben pr. Poſtvorſchuß. 


Carl Friedmann, 


Werderſtraße 50. 


Für Guts beſitzer. 


Zum Ankauf Pachten, a. IBet Pacht, 
haben ſich zahlungsfähige Landwirihe gemeldet. 
Amtmann F. Bahrfeldt, 
[687] Berlin, Prinzenſtr. 14. 


Ein großes Schaufenſter 


in der 56050 Str., beſte Lage, iſt 5 
zu vermieten. Offerten unter Chiffre A 75 
in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. [2563] 


ein Haus, in ſehr günſtiger Lage 
in einer Provinzial. und Kreisſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens, worin Material⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Wein: und Bierſtube, verbunden 
mit Billard⸗Zimmer, betrieben wird, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 
Anzahlung 2—3000 Thlr. [2827] 
Offerten sub C. 8911 befördert die An: 
noncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe in Berlin. 


250 Mille gute 
u Jiegeln. BE. 


Ich kaufe jeden Poſten un ae 9 5 
zum Frühjahr zu ſcheerende Wolle ab Ver⸗ 
käufers 115 Bitte um Offerten. lig 


L. W. Epstein Stieg 


Annonce. 2809] 

Zur Anlage einer 8199000 mit Dampf⸗ 

betrieb, welche jährlich 3,000,000 Ziegeln, 

Röhren aller Art und Flachwerke erzeugen 

ſoll, wie zu deren ſpäterem Betriebe, wird 

zum baldigen Antritt ein in dieſem Fache 
in jeder Beziehung tüchtiger 


Ziegelmeiſter 


geſucht. Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe (in Abſchrift) an die Annoncen⸗ 
Expedition von „ & Vogler sub 
6 Chiffre L. J. 344 bis 1. März cr. einzuſenden. 


Bayreuther 
Export⸗Vier 


a Qualität empfiehlt [1898] 
Wilh. Jacob, Neue Taſchenſtr. 28. 


Verantwortlicher Redacteur: 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brelau. 


„einer reellen gelagerten 
Cigarre“ kann ich von meinem Lager als 


Eile evangeliſche melde 755 erinfehr 
len, wünſcht zum 1. April bei einem 
errn eine u Stelle als Wirthſchaf⸗ 
erin. Adreſſen sub G. J. 781 Markt Boh⸗ 
rau poste restante. [769] 


Fur mein Mauufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. April einen 
tüchtigen Verkäufer, 


der auch mit Buchführung und 0 
den vertraut iſt. [2804] 
ünfterberg i. Schl. 


Simon Werner. 


in unverbeiratheter, militärfreier Wirth⸗ 

ſchafts⸗Inſpector, katholiſch, 37 Jahr 
alt, wünſcht zu Johanni d. J. feinen gegen: 
wärtigen Wirkungskreis mit einem Anderen 
zu vertauſchen. Derſelbe würde am liebſten ein 
Engagement als erſter Beamter einer größeren 
Wirthſchaft annehmen und legt weniger Werth 
auf volle Selbſtſtändigkeit als auf ſonſt gün⸗ 
ſtige Wirthſchafts⸗Verhältniſſe. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter M. Nr. 3 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. [759] 


Dom. Sezepanowitz bei Oppeln un van 
1. April einen gut empfohlenen 766] 


Gärtner. 
Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher das Papier- 
1 erlernen will, wird per On, 915 


Theiner & Meiniche, 


Papierhandlung, Contobücher⸗Fabrik, 19 
ao juſtitut und Druckerei. 
Ich ſuche 


EA baldigen nn 
einen jungen Maun als [2687] 


Eehrlin 
für meine Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikaſien⸗ 
handlung. 
ug Kuh in Hirſchberg i. Schl. 


Für einen jungen Mann, 17 
Jahre alt, Ober ⸗Secundaner eines 
Gymnaſiums wird pr. Oſtern in einem 
Bankgeſchäft oder größeren Comptoir 
eine Lehrlingsſtelle geſucht. Offerten 
sub G. C. 253 nimmt bie Annoncen: 
Expedition von Nudolf Moſſe in 
Liegnitz entgegen. [2822] 


Ein Lehrling, Iraelit, fi 
in Lehrling, Iſraelit, findet in 
meiner Deſtillation und Colonial⸗ Waaren⸗ 
80 Stellung. Kenntnißß⸗ der 489015 
chen 1 erforderlich. i 
Beuthen DS. Serrmann Perl. 
Dr. Stein. 75 ET 


